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Nr. 319. 


Donnerstag, den 20. Nobember 1930 


Zweite Auflage nach der Konfislation 


Oplata pocztowa uiszczona_ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 

an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit« 

db Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
ch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzelnummer 20 Groſchen. Sonntags 


Groſchen. 


= Die Sejmwahlen find vorüber. Sie haben den Orga⸗ 
ſationen des arbeitenden Volkes große Verluſte gebracht, 
n die Demokratie in Polen zurückgedrängt und die 
Sei ſchaſt der heutigen Machthaber geſeſtigt. Der von allen 
ten mit den ſchärſſten Methoden und mit einem unge⸗ 

n Aufwand von Geldmitteln geführte Kampf gegen 

il Block der Werktätigen in Stadt und Land hat ſein Ziel 
Ade hn Fe „Die Oppoſition iſt geſchlagen, die Sa⸗ 
orden. ſelbſt die Mehrheit der Parlamentsſitze für ſich 
Das werktätige Volk hat durch feine Unaufgellärtheit 
durch ſeine Zerſplitterung leider ſelbſt dazu beigetra⸗ 


gen, daß das Lager der Diktatur jetzt in Polen triumphiert. 


Deofe Maſſen des werktätigen Volles haben es immer noch 
icht verſtanden, daß 


nur der Zuſammenſchluß des arbeitenden Volkes in 
Stadt und Land uns einem beſſeren Morgen ent⸗ 
gegenführen kann. 


4 Wahlblock, der Verband zur Verteidigung des Rechts 
der freiheit des Volles, hat dieſen Zuſammenſchluß zu⸗ 
Ren bracht und damit der kämpfenden Arbeiterklaſſe en 
des Sieges gewieſen. Große Teile der Arbeiterſchaft 
den jedoch dieſer Idee nicht das notwendige Verſtändnis 
tgegengebracht. Sie haben ſich von den ſkrupelloſen Agi⸗ 
laſen n der Sanacja durch leere Verſprechungen blenden 
A n und haben dadurch ihren eigenen Unterdrückern und 
usbeutern in den Sattel geholfen, Viele andere wieder 
wum ſich von den ſcheinbar radikalen Loſungen der Noms 
Fr iſten einſangen laſſen und haben dadurch die geſchloſſene 
0 ont des werktätigen Volkes in ſchwerſter Weiſe geſchädigt, 
Ne ſelbſt der Sache der Arbeiterſchaft auch nur den gering: 
PR Nutzen zu bringen. Zu ſpät werden mancher Arbeiter 
80 manche Arbeiterin ihren Fehler einſehen, den ſie am 
. begangen haben, indem ſie die kämpfende Front 
Sozialismus treulos verlaſſen haben. 
Or Der deutſchen Arbeiterſchaft Polens ift es trotz der 
ten Anſtrengungen nicht gelungen, ihre parlamenta⸗ 
Vertretung aufrechtzuerhalten. Wir ſind der Möglich⸗ 


leit beraubt, die Nöte und Forderungen des deutſchen werk⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gefhäftsftinuden von 7 Uhr früh ble 7 Uhr abends. 
Sprech under des Schelftleiters täglich von 2.505. 36. 


1 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
W Prozent Rabatt. 5 
die Druckzeile 1.— Zlotv; falls iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


— 
Die ee Milimer 8. Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text füs 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


An das werktätige deutiche Bolt! 


tätigen Volkes durch unſere eigenen Vertreter an höchſter 
Stelle des Staates zur Sprache zu bringen. Unſerem 
Kampſe, den wir im Intereſſe des arbeitenden Volkes ſüh⸗ 
ren, joll dies jedoch kleinen Abbruch tun. Unſer Wirken für 
das Vollswohl darf und wird dadurch nicht ſchwächer wer⸗ 
den. Zwar werden wir die Anſtrengungen verdoppeln 
müſſen, zwar wird unſere Arbeit auf viele Schwierigkeiten 
ſtoßen, aber die Größe der Aufgabe wird auch unſere Kräſte 
ſtärken. 


Gerade weil das werktätige deutſche Volk in Polen 

jetzt auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, muß es ſich einiger 

und geſchloſſener als je um feine Drganifation 
ſcharen, 


muß es keine Mühe ſcheuen, um die DS AP. zu einem ſeſten 
und unüberwindlichen Bollwerk für unſer deutſches Volk zu 
machen. Die Arbeiterklaſſe kann wohl manchmal Nieder⸗ 
lagen erleiden, fie kann aber durch leine Macht der Erde in 
ihrem Vorwärtsdringen zur Erreichung des ſozialiſtiſchen 
Ideals gehemmt werden. Niederlagen und Verfolgungen 
können uns nicht ſchrecken, ſondern werden uns ſeſter zu⸗ 
ſammenſchließen, werden dazu beitragen, daß die Spalter 
und Zerſtörer unſerer Einheit kein Gehör mehr bei der 
Arbeiterſchaſt finden werden. 

Die DSA P. wird die Front der kämpfenden Demo» 
kratie nicht verlaſſen. Sie iſt ſich deſſen bewußt, daß das 
deutſche Volk in Polen nur dann die Möglichkeit zu freier 
Entwicklung ſeiner Kultur haben wird, wenn es Hand in 
Hand mit den polnifchen Volksmaſſen die Grundlagen zu 
einem freiheitlichen Staatsweſen legen wird, das allen Völ⸗ 
kern Polens und allen Klaſſen Gerechtigkeit gewähren wird. 
Auch der bevorſtehende Wahlkampf zum Senat am 23. No⸗ 
vemebr wird uns trotz aller Angriſſe an der Seite der pol⸗ 
niſchen Volksmaſſen finden, die gegen die Herrſchaſt der 
Gewalt einen ſchweren Kampf zu führen gezwungen find. 
Daher lautet auch für den kommenden Sonntag die Parole: 


Alle Stimmen der Liſte 7! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens. 


Franzöfiſche Beiucher über polniſche 
Sanatjagaſtfreundſchaft. 


Bekanntlich weilten während der letzten paar 
ne in Warſchau der Führer der General⸗Arbeſts⸗ 
id Kration in Paris, Gen. Leon Jouhaug, der 
Präſes der polniſch⸗franzöſiſchen Parlamentsgruppe, 
Gen. Jean Locquin, der ehemalige franzöſiſche 
Finanzminiſter Maurice Palmade ſowie der 
frühere Vorſitzende des Pariſer Stadtrates Roul 
Brandon. Manche Sanacjablätter nahmen dieſen 
Beſuch zum Anlaß einer Aar gemeinen Hetze gegen 
die franzöſiſchen Gäſte. Auf die Anrempelungen ün⸗ 
ſerer Sanacjaſchmierenpreſſe antworten nun die fran⸗ 
N zöſiſchen Gäſte in einem offenen Briefe, den wir 
8 nachſtehend wiedergeben. Die Redaktion. 
R ewiſſe Zeitungen haben ſich über unſeren Beſuch in 
Shen gewundert und haben ſogar Kritik an dieſem unſeren 
Mi 115 te geübt. Hierauf können wir ſogleich antworten, daß 
in San ae 115 Polen ee uns fremd jein 
ebenſo wie nichts, was Frankreich intereſſiert, den 
Polen gleichgültig ſein ſollte. 8 IR 
10 „Solidarität iſt eben nicht nur eine Formel, die man 
Fiendigem 10 9 Sie ſoll Wirklichkeit ſein, mit 
ag in den Herzen der j ! 
Seelen 15 a 8 zen der Menſchen und den 
Eben dieſes unſer tiefſtes Solidaritätsgefühl Polen 
ſebenüber hat uns hierher geführt, als aufrichtige und acht⸗ 
e Freunde zu Gaſte bei alten Freunden. 
Wir wollten der polniſchen Demokratie, den Arbeitern 


Polens, ohne Unterſchied ihrer Konfeſſion und nationalen 
Herkunft, beweiſen, daß die franzöſiſche Freundſchaft kein 
leeres Wort iſt, Eee für uns eine wichtige Angelegenheit 
bedeutet, die man lebhaft beweiſen muß. 

Unſere Anweſenheit war für die Demokratie Polens 
ein Anſporn zur Zuverſicht, da fie den Beweis erbracht 
hat, daß ſie nicht vereinzelt daſteht, daß ſie eine brüderliche 
und wachſame Sympathie eines Volkes umgibt, das nicht 
vergißt. 

Soll denn das Werk des Friedens, des wirtſchaftlichen 
Wiederaufbaus Europas, das beſonders für die wieder⸗ 
erſtandenen Länder notwendig iſt, ſich nicht auf einträchtige 
und gemeinſame Arbeit der Völker, durch die unenbtiiie 


Entwicklung der demokratiſchen Freiheiten verbunden, 


ſtützen? In Europa, das aus dem Kriege hervorgegangen 


iſt, iſt ein dauernder Friede ohne Demokratie und außer⸗ 


halb derſelben unmöglich. Das iſt unſere tiefſte Ueber⸗ 
zeugung. 


Und denen, die ſich über unſere Reiſe noch wundern 


werden, antworten wir einfach, daß wir, an die vergan⸗ 
enen Taten denkend, doch noch ausrufen können: „Vive 
a Pologne“ („Es lebe Polen!“). 

Wir kennen die Zeiten, als man es als Beſonnenheit 
anſah, Euer Volk dem eigenen Schickſal in ſchwerer Stunde 
zu überlaſſen. Damals fand ſich einer, der geſagt hat: 


„Das, was an der Weichſel vorgeht, ſollte diejenigen nicht 
beunruhigen, die an der Seine wohnen“. 

Das war im Jahre 1822, als der damalige Außen⸗ 
miniſter Louis Philips, Sebaſtiani den berühmten Aus⸗ 
ſpruch tat: „L'ordre regue a Varſovie“ (Ordnung herrrſcht 
in Warſchau) — um zu beweiſen, wie gleichgültig ihm jene 
tragiſchen Ereigniſſe waren, deren Schauplatz eben Polen 
war. Dieſer Egoismus wurde, wie Ihr wißt, mit Recht 
von Mickiewicz in feinen „Kſiengi pielgrzuymſtwa“ und bes 
ſonders in der Apologie „der brennenden Stadt“ gebrand⸗ 
markt. Wir haben davon nicht vergeſſen. 

Das tiefe Solidaritätsgefühl, das unſere beiden Völker 
vereint, hat ſeinen Urſprung in dem gemeinſamen politi⸗ 
ſchen Ideal und der Geiſteskultur. 

Jahrhunderte hindurch, in guten wie ſchlechten Zeiten, 
waren die gemeinſamen Gefühle, Beſtrebungen und edlen 
Taten, die die Größe und Herrlichkeit der Demokratie be⸗ 
gründeten, eben die Bande, die uns ſo eng verbanden. Die 
gemeinſame Wertſchätzung des Rechts, der Freiheit, Brü⸗ 
derlichkeit und geſellſchaftlichen Gerechtigkeit hat zwiſchen 
unſeren beiden Ländern das gemeinſame Vertrauen ges 
ſchaffen, das uns die heilige Pflicht auferlegt, alles, was 


Mißverſtändniſſe zwiſchen uns hervorrufen könnte, zu unter» 


laſſen. Aufrichtige Freunde ſollen ſich die Wahrheit ſagen 
und ſich gegenſeitig unterſtützen. 

Unſer kurzer 
wiedererſtandenen Polen verbunden — aber gerade durch 
unſere Freundſchaft angeregt, wünſchen wir, daß Polen 
den demokratiſchen Idealen, eingedenk ſeiner Tradition, 
ſo treu bleiben möge, wie wir es uns immer vorſtellen. 

Roul Brandon 
Leon Jouhaux 
Jean Locquin 
Maurice Palmade. 


Was wird mit den Gefangenen von Breit? 


Von den in Breſt gefangen gehaltenen ehemaligen 
Sejmabgeordneten ſind am 16. November acht wiederge⸗ 
wählt worden, und zwar Norbert Varlicki, Adam Ciolkosz, 
Stanislaw Dubois und Hermann Lieberman von der 
PPS., Wladyslaw Kiernik und Wincenty Witos vom 
„Piaſt“, Wojciech Korfanty vom Kathol. Volksblock in 
Oberſchleſien und Wlodzimierz Celewiez, ein ukrainiſcher 
Nationaldemokrat („Undo“). 

Im Zuſammenhang mit den Nachrichten einiger War⸗ 
ſchauer Blätter über die Ueberführung der Breſter Gefan⸗ 
genen nach anderen Gefängniſſen erfahren wir aus maß⸗ 
gebenden Kreiſen, daß diejenigen Gefangenen, bei denen die 
Unterſuchung bereits durchgeführt wurde, in kürzeſter Zeit 
nach den Gefängniſſen derjenigen Bezirksgerichte überführt 
werden ſollen, in denen der Prozeß gegen ſie ſtattfinden ſoll. 
Ueber das weitere Schickſal der Gefangenen entſcheiden 
dann die einzelnen entſprechenden Bezirksgerichte. Unmit⸗ 
telbar nach dem Zuſammentritt des neuen Sejms wird der 


Antrag auf Freilaſſung der wieder zu Abgeordneten ge⸗ 


wählten Gefangenen geſtellt werden. 


Herr deweh verläßt Polen. 


Geſtern ſtattete Finanzminiſter Matuszewſki dem ame⸗ 
rikaniſchen Finanzberater für Polen, Charles Dewey, einen 
Abſchiedsbeſuch ab. Wie bekannt, hat Herr Dewey ſeine 
Tätigkeit als ausländiſcher Finanzberater in Polen bereits 
abgeſchloſſen und wird ſich in den nächſten Tagen nach den 
Vereinigten Staaten zurückbegeben. Dort ſoll er bald 
darauf einen höheren Poſten in der Federal Reſerve Ban! 
in Neuyork antreten. Herr Dewey beabſichtigt in USA. 
eine Reihe von Vorträgen über die Wirtſchaftslage Euro, 
pas, insbeſondere Polens, zu halten. 


Schon wieder „Sabotagekomplott“ in 
Sopwietrußland. 


Kowno, 19. November. Nach Meldungen au? 
Moskau 15 im Zuſammenhang mit dem Vorgehen gegen 
die Induſtriepartel 27 Leiter verſchiedener bedeutender In⸗ 
duſtrieunternehmungen entlaſſen worden. Gegen ſie wird 
ein Verfahren wegen Sabotage eingeleitet werde 


eſuch in Warſchau hat uns noch mehr 
mit dem durch den Sieg der Freiheit über die Bedrückung 


Beiblatt zur Nr. 318 


:: ] : Te . 


Lodzer Bollszeitung 


Tagesneuigleiten. 


Die letzte Sitzung der Wahlkreiskommiſſion Nr. 14. 

Am 25. d. Mts. wird die letzte Sitzung der Wahlkreis⸗ 
kommiſſion Nr. 14 zwecks Feſtſtellung des amtlichen Ergeb⸗ 
niſſes der Senatswahlen in der Lodzer Wojewodſchaft ſtatt⸗ 
inden. Die Wuhlprotofolfe werden dem Generalwahl⸗ 
kommiſſar überſandt und die Wahlakten zuſammen mit den 

kten über die Sejmwahlen dem Archiv des Lodzer Bezirks⸗ 
gerichts überwieſen werden. (b) 


Erhöhung der Brot⸗ und Mehlpreiſe. 
Vorgeſtern fand im Magiſtrat eine Sitzung der Preis⸗ 
feſtſezungstommiſſion ſtatt, wobei man ſich mit der Forde⸗ 
tung der Bäckereibeſitzer beſchäftigte. Die Kommiſſion ſetzte 
a Preis für 55prozentiges Weizenmehl auf 60 Groſchen 
Ei d für 65prozentiges Weizenmehl auf 55 Groſchen feſt. 
in Laib Roggenbrot im Gewicht von 2 Kilogramm koſtet 
ertab 70 Groſchen, Schrotbrot 30 Groſchen, Semmeln 95 
roſchen 1 Kilogramm und 5 Groſchen eine Semmel. 
ieſe Preiſe verpflichten vom heutigen Tage ab. (b) 


Eingaben um ermäßigte Gewerbeſcheine. 

2 Die Lodzer Handelskammer hat die ihr unterſtellten 
emter angewieſen, bis zum 15. Dezember dieſes Jahres 
eſuche um Ermäßigungen von Gewerbeſcheingebühren für 
as Jahr 1931 enkgegenzunehmen. Ermäßigungen werden 
uternehmen zuerkannt, die Waren verkaufen, welche die 
A erkmale beſſerer Qualität aufweiſen. Derartige Unter⸗ 
ehmen können Gewerbeſcheine dritter anſtatt zweiter Ka⸗ 
ae löſen, fofern ihr veranlagter Umſatz für das Jahr 

die Summe von 30 000 Zloty nicht überſchreitet, und 

en der Wert der Waren beſſerer Produktion nicht mehr 

5 Prozent des Geſamtwertes der auf Lager befindlichen 

1 ausmacht. Dieſe Vergünſtigung kommt indeſſen nur 

r einheimiſche Erzeugniſſe in Frage. Des weiteren be 

en Buchhandlungen mit Nebenverkauf von Schreib⸗ 

terialien nur einen Gewerbeſchein dritter Kategorie, ſo⸗ 

en fie 15 dem Geſchäftsinhaber nur eine einzige er- 
wachſene Hilfskraft beſchäftigen. (b) 


Eine große öffentliche Waſchanſtalt in Baluty. 
wi ie ſanitären Zuſtände in Baluty laſſen ſehr viel zu 
ünſchen übrig. Um dieſem Zuſtande abzuhelfen, haben 
f ſtädtiſchen! Geſundheitsbehörden beſchloſſen, daſelbſt ver⸗ 
hiedene ſanitäre Einrichtungen zu treffen. So ſoll in erſter 
8 „hie eine große öffentliche Waſchanſtalt errichtet werden, 
tin N ber die Benöllerung von Baluty Wange wird waſchen 
gef nen, Sie wird der großen Badeanſtalt in Baluty an: 
g Ifloffen jein. Die Einwohner werden ihre Wäſche ſelbſt 
gente vorbereiteten Kabinen waſchen können. Außer⸗ 
den m wird ein Trockenraum und eine Mangel vorhanden ſein. 
Sch Arbeit an der Errichtung dieſes Gebäudes wird im 
ühjahr nach der Aufbringung der notwendigen Mittel 
aufgenommen werden. (p) 


bit 


Dr Roſenblatts Rücktritt geſordert. 


gi ie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, iſt der 
Smlenorganifation ein Antrag zugegangen, in dem ber, 
Rücktritt des in Lodz auf Grund der Lite Nr. 17 in den 

= gewählten Dr. Roſenblatt verlangt wird. An feine 

5 telle würde dann der frühere Abgeordnete Farbſtein tre⸗ 

iſt ez , der der nächſte Kandidat iſt. Wie wir ferner erfahren, 

eto in dieſer Angelegenheit bisher noch zu keiner Einigung 

5 ommen und dieſe Frage iſt Beratungsthema der Leitung 
r zioniſtiſchen Partei in eee (p) 


Erkümpftes H.. kämpffes blöd: 


man 
Geh by Mars 8 8 Ai 9 
47 
teile werden bald am Ziel jein*, flüſterte Heinrich 
be ö „Im Tal zieht der Strom feine Bahn. Dann muß 
beiten ich l entſcheiden, ob ſich meine Vermutungen bewahr⸗ 
Shnelgenb drückte der Graf ihm die Hand. Er war 
aufs höchſte geſpannt. 155 N 
det bi gingen beide noch eine kurze Strecke ihren Weg. 
bt hörten fie das Plätſchern der Wellen. Der Fluß lag 
n vor i ihnen. 
enn wir nur wüßten, wo der Holzſchlag iſt“, ſagte 
Sanne leiſe. „Jetzt müſſen wir aufs Geratewohl eine 
2915 am Ufer entlang gehen. Haben wir Glück, ſo liegen 
Str ämme hier lints unten; andernfalls müſſen wir eine 
ecke zurück, ſtromaufwärts. 1 
große och ſie brauchten nicht lange zu ſuchen, denn in einer 
Stamm Ausbuchtung lagen im Uferfand Tauſende von 
0 men. Am Ufer war eine Bretterbude aufgeſchlagen, 
er ſich wohl die Werkzeuge befinden mußten. 
den iſt niemand drinnen“, flüſterte der Graf. 
halle. di nickte. Das ließ ſich beſſer an, als er gedacht 
schon Mit Kennermiene prüfte er die Stämme, die alle 
Crafe ſortiert waren. Beinah hätte er vor Freude dem 
Ste Ait schen z in l Hier waren zirka pie die 
em 
erſte Schicht bilden ſollten. V 
al ie Heinrich beſann ſich. Sie konnten ihnen nichts 
Fl (08 K denn ihre Kräfte reichten ja nicht aus, um das 
1 8 den Fluß zu bringen, wenn es auch ſchon halb im 
rennt lag. Aber wenn ſie fünf Stämme davon | 
Toben und nochmals fünf dazu, dieſe dann ins Waſſer 
und dort zuſammenbanden. jo konnte das ſchon 


Donnerstag, den 20. November 1930 


W eee 


Mißzlungener Ueberfall auf die 
„Lodzer Voltszeitung“ 


Die Täter feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 


Vorgeſtern nachts wurde wieder einmal verſucht, das 
Lokal und die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ zu 
demolieren. Drei Strolche, die dank der Beſonnenheit und 
Energie des Hauswärters auf friſcher Tat feſtgenommen 
werden konnten, nahmen vor dem Hauſe Petrikauer Straße 
Nr. 109, in dem ſich die Geſchäftsſtelle und die Schriftlei⸗ 
tung unſerer Zeitung befindet, Aufſtellung, bewarfen das 
über dem Toreingang angebrachte große 


Glasſchild 


des Wahlkomitees der DS AP. mit Steinen und verſuchten 
dann unter Gejohle und deutſchfeindlichen Rufen durch den 
Toreingang in den Hof zu gelangen, um hier ihrer Zer⸗ 
ſtörungswut deutlicheren Ausdruck zu geben. Im Torweg 
wurden ſie jedoch von dem Hauswärter ſo lange aufgehal⸗ 
ten, bis einige Poliziſten, die den Alarm des braven Haus⸗ 
wächters vernahmen, herbeigeeilt kamen. Sie konnten feſt⸗ 
genommen und den Unterſuchungsbehörden zugeführt wer⸗ 
den. Die verhafteten Strolche heißen: 


— 


Staniſlaw Uznanſki, 6⸗go Sierpnia Nr. 6, 

Broniſlaw Pawlowſki, Languwek bei Nadoguszch 

Felix Nowic ki, Franciszkanſka Nr. 50. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, daran! 
hinzuweiſen, daß der bübiſche 

Pogrom, 

der am Sonntag, den 31. Auguſt d. J., gegen das Lokal 
unſeres Verlags veranſtaltet worden iſt, bis heute noch 
keine Sühne gefunden hat. Die Urheber dieſes Buben⸗ 
ſtückes ſind bis heute noch nicht ermittelt. Im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit und der Sicherheit des Lodze⸗ 
Deutſchtums fordern wir 


ſtrengſte Beſtrafung 


der verhafteten drei Strolche, denen gezeigt werden müßte, 
daß Ueberfälle auf deutſche Lokale und Zeitungen in Polen 
nicht ſtraffrei ausgehen. 


Im Frühjahr Umbau des Fabrikbahnhofes. 

Wie in maßgebenden Kreiſen verlautet, wird im Früh⸗ 
jahr 1931 endlich der Umbau des Fabrikbahnhofes in Lodz 
beginnen. Der Bahnhof ſoll vollſtändig umgebaut und nach 
europäiſchem Muſter ausgeſtaltet werden. Während der 
Bauarbeiten ſollen die in Lodz auf dem Fabrikbahnhof ein⸗ 
treffenden Süge mit der Ringbahn nach dem Kaliſcher 
Bahnhof geleitet werden. Für dieſen Zweck find dem 
Staatsbudget entſprechende Summen eingefügt worden. (p 


Vuchausſtellung in Lodz. 

Auf Anregung der Geſellſchaft der Bibliophilen iſt das 
Projekt entſtanden, in Lodz eine allgemein polniſche Bücher⸗ 
ausſtellung zu organiſieren. Ein beſonderes Komitee 
wandte ſich an den Magiſtrat um Ueberlaſſung der Räume 
im Sienkiewiez⸗Park zu dieſem Zweck. Die Ausſtellung 
wird am 5. Dezember eröffnet und bis zum 20. Dezember 
dauern. (a) 


Der „Rozwoj“ beſchlagnahmt. 

Die geſtrige Ausgabe, des „Rozwoj“ 
Leitartikels „Zwei Siege“ beſchlagnahmt. 
Auflage war bereits vergriffen. 


Unfall bei der Arbeit. 

Der an der Pinjeczna 22 wohnhafte 16jährige Zyg⸗ 
munt Muszynſki zog ſich beim Holzſpalten eine ſchwere Ver⸗ 
letzung der Hand zu. Es wurde die Rettungsbereitſchaft 
benachrichtigt, deren Arzt ihm die erſte Hilfe erwies und ihn 
nach dem Ambulatorium der K Krankentaſſe überführte. (p) 

In der Fabrik von Wladyslaw Piotrowski an der 
Piotrowſkiego 7 geriet der an der Lagiewnicka 90 wohn⸗ 
hafte Arbeiter Antoni Supel mit der rechten Hand in das 
Getriebe der Maſchine, die ihm die Hand zerquetſchte und 
die Finger abriß. Dieſe Arbeiter hielten ſofort den Motor 
an und eilten dem Verunglückten zu Hilfe. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Krankenkaſſe legte Supel einen Verband 
an und überführte ihn nach dem Bezirkskrankenhaus. Bei 


wurde wegen des 
Ein Teil der 


der Eintragung des Verunglückten in das Unfallverzeichnis 
wurde feſtgeſtellt, daß er in der Krankenkaſſe nicht verſichert 
iſt, trotzdem er bereits ſeit 5 Monaten in der Fabrik be⸗ 
ſchäftigt war. Das davon benachrichtigte Strafreferat der 
Krankenkaſſe hat der Firma eine Strafe von 1000 Zloty 
auferlegt. (p) 

Was in Lodz paſſieren kann. 

Als der in der Wulczanſka 98 wohnhafte Arbeitet 
Pawel Pizuk, 51 Jahre alt, geſtern mit ſeiner Familie von 
einem Ausgange heimkehrte, ſah er, daß die Tür ſeiner Woh⸗ 
nung geöffnet war. Er trat ein und traf einen fremden 
Mann an, der gerade damit beſchäftigt war, die Garderobe 
der Familie einzupacken. Der Wohnungsinhaber wollte den 
frechen Eindringling feſtnehmen, doch holte dieſer plötzlich 
einen Schlagring aus der Taſche und ſchlug auf Pizuk . 
wobei dieſer 8 Wunden am Kopfe davontrug. Der Dieb 
ſprang darauf aus dem Fenſter und zog ſich eine Beinver⸗ 
renkung zu. Pizuk rief nun laut um Hilfe und es eilten die 
Nachbarn herbei, die den Dieb feſtnahmen und nach dem 
10.Polizeikommiſſariat brachten, wo er ſich als der bekannte 
und nirgends angemeldete Dieb Franciszek Deszynſki er⸗ 
wies | der auch bereits zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt. Zu dem Ueberfallenen wurde die Rettungsbereitſchaft 


gerufen, deren Arzt ihm die erſte Hilfe erwies und ihn aw 


Orte beließ. (p) 


Einbruch in ein Manufakturwarengeſchäft. 

In der geſtrigen Nacht drangen in das Manufaktur⸗ 
Wäengeſchäft von Fiſchel Goldfein in der Nowomiejſka 26 
unbekannte Diebe ein, die verſchiedene Manufakturwarer 
im Werte von 10 000 Zl. ſtahlen. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koseielny 10; A. Charemza, Pos 
morſka 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka, 225; Z. Gorczynſki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. (p) 


Viel Zeit war nicht zu verlieren. 
beide ans Werk. 


Schnell machten ſich 


* * 


Es war ein mühjeliges Stüc Arbeit geweſen; aber 
dann war es doch gelungen. Heinrich beſorgte noch ein 
paar Bretter und Stangen, die man zum Steuern be⸗ 
nötigte, um das Floß immer in der richtigen Richtung 
halten zu können. Und dann, als alles fertig war, ſtieß 
man vom Land ab. 

Heinrich hatte den Grafen unterwieſen, wie er ſich ver⸗ 
halten müſſe, und der fand, daß die Fahrt gar nicht ſo 
gefährlich war, wie er ſie ſich vorgeſtellt hatte. Das Waſſer 
floß zwar ziemlich ſchnell, und das Floß wurde mit der 
Strömung fortgeriſſen. Das Waſſer war jedoch breit. 

Heinrich ſpähte mit ſcharfen Augen in die Nacht hinein. 
Er mußte genau Obacht geben, ob nicht ein Fahrzeus den 
Fluß herauf kam, oder ob eine Brücke ihre Bogen darüber 
ſpannte. Wenn ſie gegen Brückenpfeiler ſtießen, waren 
beide verloren. 

Doch ſo weit er ſehen konnte: ein Hindernis bemerkte 
er nicht. 

Stundenlang wurden ſie nun ſchon von dem Waſſer ge⸗ 
trieben. Heinrich berechnete, daß ſie bald die Mündung 
des Fluſſes erreichen würden. Da ſah er von weitem die 
Lichter einer Stadt auftauchen. Nun mußten ſie an Land 
ſteuern, um dann zu Fuß weiter zu wandern. 

Gerade wollte Heinrich dem Grafen ſeinen Vorſchlag 
unterbreiten, als plötzlich ein gewaltiger Stoß ihr Fahr⸗ 
zeug traf. 

Graf Egon wurde ſofort zu Boden geſchleudert. Hein⸗ 
rich verſuchte, ſich aufrecht zu erhalten; da gewahrte er zu 
ſeinem Schrecken, wie ſich der vordere Teil des Floſſes 
ſchräg nach oben aus dem Waſſer hob, während das 
hintere Ende tief in die Fluten gedrückt wurde. 

Heinrich warf ſich auf die Stämme nieder. 

„Feſthalten!“ rief er dem Grafen zu, alle Vorſicht außer 
acht laſſend. „Klammern Sie ſich an die Stricke! Die Lage 
wird ernſt!“ 

Graf Egon lounte ſich nicht erklären, was bie Ueſache 


geweſen war. Doch Heinrich ahnte, was geſchehen. Eine 
rieſige Eisſcholle war von rückwärts auf ihr Floß ge⸗ 
ſtoßen und hatte ſich zum Teil darüber geſchoben, dabei die 
Stämme hinten niederdrückend. Das war ein Mißgeſchick, 
das ihnen verhängnisvoll werden konnte. 


Nur ruhig Blut mußten beide bewahren, ſonſt waren 


ſie verloren. 


Minuten, die ihnen eine Ewigkeit dünkten, wurden ſie 


ſo vom Strom mitgeriſſen. 


Da nahm das Floß plötzlich eine andere Stellung ein. 


Heinrich befürchtete, es würde ganz unter die Scholle ge⸗ 
raten; doch dann drehte es ſich ſeitwärts. Das vordere 
Ende ſchlug klatſchend auf das Waſſer. Die Scholle aber 
ſchwamm an ihnen vorbei. 


„Haben Sie ſich halten können, Herr Graf?“ fragte 


Heinrich. 


Graf Egon, in Erkenntnis deſſen, um was es ſich 


handelte, hatte ſich mit allen Kräften an die Stricke ge⸗ 
klammert. Seine Kleidung war zum Teil durchnäßt; aber 
ſonſt war ihm nichts weiter paſſiert. 


„Mir geht es gut“, ſagte er. „Wie ſieht es bei dir aus?“ 

Heinrich hatte ſich erhoben. Ihm fehlte nichts. 

Doch plötzlich durchfuhr ihn ein jäher Schreck. Bei den. 
Zuſammenprall waren die Bretter fortgeſchwemmt 
worden; auch die Ruderſtangen waren ins Waſſer ge⸗ 
fallen. Nun waren ſie hilflos den Wellen preisgegeben! 

Graf Egon ahnte noch nicht das verhängnisvolle Miß⸗ 
geſchick, das ſie betroffen. Als aber Heinrich ihm mitteilte, 
in welcher verzweifelten Lage fie ſich beide befanden, war 
er wie vom Schlage getroffen. 

„Was wird jetzt aus uns!?“ rief er entſetzt. 

Sein Diener konnte ihm darauf auch keine Antwor 
geben. Im ſtillen aber erwog er alle Möglichkeiten. 
Gleich würden ſie an der Stadt vorüberkommen. Aber der 
Strom war hier, kurz vor der Mündung, ſchon viele Kilo⸗ 
meter breit. Sie hätten um Hilfe rufen können; aber nie⸗ 
mand würde ſie hören. Und wenn wirklich ihr Rufen ge⸗ 
hört würde und man Fe rettete — war ihre Lage dadurch 
aebellert ! Sartlebutd iolgt.) 
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Nr. 318 (Beſblatt) 


Ueberfall. 5 

Vor dem Hauſe Solna 8 wurde die Karolina Wlodar⸗ 
ezyk aus demſelben Hauſe von einem Vorübergehenden mit 
einem Meſſer am Kopf ſchwer verletzt. Es wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe in Kenntnis geſetzt, deren 
Arzt die Verwundete nach der 3. Heilanſtalt überführte, wo 
eine chirurgiſche Operation an ihr vorgenommen werden 
ſoll. Ihr Zuſtand iſt bedenklich. (p) 
Ein Fuhrmann von feinem eigenen Wagen überfahren. 

Geſtern trug ſich in dem Torwege des Hauſes Naruto⸗ 
wicza 7 ein ſchwerer Unfall zu, der dem an der Skladowa 
80 wohnhaften 35jährigen Ignacy Opala beinahe das 
Leben gekoſtet hätte. Opala war von einem Einwohner 
dieſes Hauſes zur Abfuhr der in einem Lager gekauften 
Kohle gemietet worden. Als der Wagen in den Torweg 
einjuhr, fiel Opala vom Wagen herab, wobei die Pferde 
und der Wagen über ihn hinweg gingen. Es wurde der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der den Ver⸗ 
unglückten nach dem St. Joſephs⸗Kranlenhaus überführte, 
nachdem er ihm die erſte Hilfe erwieſen hatte. Der Ber: 
unglückte hat einen Bruch mehrerer Rippen und des rechten 
Beines erlitten und außerdem iſt ihm der Bruſtkaſten ein⸗ 
gedrückt worden. Er dürfte laum mit dem Leben davon⸗ 
ſlommen. (p) 


— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein Kautbonsſchwindler zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 36⸗ 
jährige Stanislaw Rajewiez wegen Betruges zu verantworten. 
In den Monaten September, Oktober und November 1929 
waren in Lodzer Blättern Anzeigen mit Stellenangeboten für 
Büroarbeiten erſchlenen. Dieſe Anzeigen waren von dem aus 
Poſen in Lodz aufgetauchten Stanislaw Rajewſki aufgegeben 
worden, der als Kaufmann auftrat. Die Zahl der beſchäfti⸗ 
gungsloſen Geiſtesarbeiter, die ſich um die angebotenen Stel⸗ 
en bewarben, war groß. Nach der Durchſicht der Offerten 
wählte er einige aus und lud die Bewerber nach feinem Büro 
an der Nawrot 17 ein. Am 21. November v. Is. engagierte 
Raſewiez eine gewiſſe Stanislawa Chmielewſka, der er den 
Poſten einer Blroleiterin verſprach und ihr 500 Zloty Kau⸗ 
tion abnahm, ferner Helene Mantay als Kaſſiererin, die 450 
Zloty, Joſef Langer als Leiter des Akquiſttionsteiles, der 
800 Zloth, und Emilie Horn, die 500 Zloty als Kaution hin⸗ 


terlegte. Er ſagte dabei den Neuengagierten, fein Büro werde 


ſich mit der Herausgabe eines Reklamekalenders beſaſſen, zu 
welchem Zweck er eine größere Anzahl Akquiſiteure zur Samm⸗ 
lung von Anzeigen anſtellen wolle. Die Akquiſiteure kehrten 
gewöhnlich leer zurück, denn es wollte niemand eine Anzeige 
für den „Reklamekalender“ aufgeben. Solange er ſtets neue 
Angeſtellte engagierte, die ihm Kautionen brachten, zahlte er 
die Gehälter regelmäßig von dem hinterlegten Gelde, und als 
dieſes zur Neige ging, hielt er Ausſchau nach einem Teil⸗ 
haber. Er gab daher wieder eine Anzeige auf, wonach er 
ür ſein „gut proſperierendes Geſchäft“ einen Teilhaber oder 
Teilhaberin mit Kapital ſuche. Er fand endlich in der Perſon 
des Frl. Eva Zimmer eine Teilhaberin die 1000 Zloth ein⸗ 
zahlte. Um neue Mittel zu bekommen, engagierte er ſtändig 
neue Angeſtellte, denen er hohe Gehälter und Proviſionen 
ausſetzte. Nachdem das Unternehmen 5 Wochen lang beſtan⸗ 
den hatte, erſchienen die Angeſtellten eines Morgens im Büro, 
wo fie ihren Chef nicht mehr vorfanden. Die Anaeſtellten 
ſetzten das Unterſuchungsamt in Kenntnis, das ſeſtſtellte, daß 
Rajewicz mit ſeiner Frau an der Wolczanſta 260 in einem 
möblierten Zimmer gewohnt hatte. Die Einrichtung des 
Büros gehörte einer Frau Friedmann. Die Geſchädigten 
gaben an, die ganze Tätigkeit des Geſchäftes habe anfangs in 
der Entlaſſung alter und der Engagierung neuer Angeſtellter 
beſtanden. Manche von ihnen hatten das Geld für die Kau⸗ 
tion geliehen, bis ſie eines Tages überhaupt kein Gehalt mehr 
erhielten. Es wurden über zehn Perſonen um etwa 5000 31. 
fte Auf Grund von Steckbrieſen konnte Rajewicz end⸗ 
ich am 31. Jauuar in Wilna verhaftet werden, wo er gleich⸗ 
alls ein ähnliches Büro eingerichtet hatte. Vor Gericht be⸗ 
tritt er ſeine Schuld und gab an, geglaubt zu haben, das 
nternehmen werde gut proſperieren. Das Gericht verurteilte 
Rajewicz zu 2 
der Rechte. (p) 


Der „Nozwoj” vor Gericht. 


Geſtern hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht die ver⸗ 
antwortliche Schriftleiterin des hieſigen „Rozwoj“ zu verant⸗ 
worten, und zwar wegen Veröffentlichung eines Artikels über 
den Krakauer Kongreß des Zentrolinksblocks. Das Gericht 
verurteilte die angeklagte Grzegorzewſka zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis. i 


Jahren Beſſerüngsanſtalt und zum Verluſt 


Je 3 Monate Gefängnis für zwei Raufbolde. 


Vor dem Bezirksgericht in Lodz hatten ſich geſtern die 
beiden Brüder Joſef und Wladyſlaw Lopata zu verantworten, 
die am 12. Oktober d. J. in Alexandrow die Straßenpaſſanten 
beläſtigk und verprügelt hatten. Die beiden raufluſtigen Brü⸗ 


der ſind in Alexandrow allgemein bekannt und gefürchtet. 
Nachdem der Vorfall De eee worden war, wurden 


ſie im dortigen Haftlokal untergebracht, deſſen Tür ſie jedoch 
erbrachen, worauf ſie die Flucht ergriffen. Sie konnten jedo 
bald wieder eingefangen werden. Das Gericht verurteilte ſie 
zu je 3 Monaten Gefängnis. (p) 


Betrüger auf der Anklagebank. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaßen 
geſtern der 26jährige Mordka Dresner, der 48jährige Boruch 
Macharowſti, der 30 jährige Herzlo Natanowicz und der 23Jäh⸗ 
rige Selik Spatzenkopf. Im März 1928 war in der Firma 


Katz und Goldwaſſer an der Zachodnia 53 zuſammen mit dem. 


Beſitzer des Speditionsgeſchäfts an der Petrikauer 28, Gold⸗ 
mann, ein gewiſſer Spatzenkopf erſchienen, der fi dem Mit⸗ 
inhaber des Geſchäfts Abram Jeek Goldwaſſer, als War⸗ 
15 Kaufmann vorſtellte und angab, an der Franciszkanſka 

ein Warenlager zu ae Spatzenkopf wählte Waten für 
2000 Zloty aus, wollte 100 Zloty in bar anzahlen und für 
1400 Zloty Wechſel Warſchauer Kaufleute geben. Die Wechſel 
kamen Goldwaller verdächtig vor, weshalb er Spatzenlopf bat, 


mit dem Kaufmann Otto Hugo Reinke ſtatt. Glückau 
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Am Scheinwerfer. 


Der Teufel auf dem Altar. 


Wir leſen im Kattowitzer „Volkswille“: Vor den 
Sejmwahlen zum Warſchauer Sejm hat die Sanacja alles 
mögliche aufgeboten, um das ſchleſiſche Volk für die „1“ 31 
gewinnen. Knüppel und Revolver wurden in Bewegung 
geſetzt, Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen, Männer, 
Frauen und Kinder wurden in der Nacht überfallen und 
mißhandelt. Deutſche Zeitungen wurden maſſenhaft ver⸗ 
nichtet, desgleichen das Wahlmaterial der DS AP. Deuts 
Ihe Bibliothefen wurden vernichtet. Mit einem Wort: 
Die Sanacja hat gründliche Arbeit gemacht. Aber ſie hat 
auch mit „geiſtigen Waffen“ gekämpft, indem ſie Wähler⸗ 
verſammlungen maſſenhaft einberufen hat. Der polniſche 
Handelsminiſter Kwiatkowſki kam hier jeden Sonntag zu 
uns heraus und hielt gleich drei Reden an einem Tage. 
Da die ſchleſiſchen Konfraters von der Sanacja nichts 
wiſſen wollen und der Klerikalismus bei uns bekanntlich 
ſehr groß iſt, wollte man den Wählern auch einen Sanacja⸗ 
geiſtlichen zeigen. Man holte den Vizeminiſter Konfrater 
Zongollowicz aus Warſchau, der noch vor den Wahlen uns 
mit ſeinem Beſuch beehrte, und hier Reden hielt. Herr 
Zongolowicz beſuchte jene Orte, die Herr Kwiakkowſfki nicht 
mehr beſuchen konnte. Er kam nach Mittel⸗Lazisk, Tichau 
und Radzionkau und hielt in dieſen Orten Verſammlungen 
ab. Viel neues konnte allerdings Herr Zongolowiez den 
Wählern nicht mehr ſagen, aber das was er ſagen konnte, 
hat er geſagt. Er ſagte nämlich: „Der Staat habe ſeine 
Dogmen, genau jo wie die Kirche und jeder muß fie aner⸗ 
kennen. Ein Dogma lautet: Schleſien iſt polniſch, war 
polniſch und muß polniſch bleiben. Dabei ſah Herr Zon⸗ 
golowicz Schleſien zum erſten Male in ſeinem Leben, denn 
er ſtammt aus dem entlegenſten polniſchen Winkel, aus 
Wilna. Das Lager des Marſchalls Pilſudſli — ſagte Zon⸗ 
gollowiez weiter — kämpft für die polniſchen und katholi⸗ 
ſchen Ideale. Dieſes Lager will die Ideale vertiefen und 
ſtärken und bekämpft die bolſchewiſtiſchen Strömungen, 
welche den Teufel auf den Altar ſtellen wollen.“ Das muß 
genügen, und Herr Zongollowiez dürfte mit dieſer ſeiner 
Rede ſelbſt die ſchleſiſchen Konfraters in den Schatten ge⸗ 
ſtellt haben. Unſere Konfraters führen hier einen „heiligen 
Kampf“ gegen den Sozialismus und Bolſchewismus, aber 
vom Teufel auf dem Altar haben wir noch nich's gehört. 
Jetzt wiſſen wir Beſcheid, und zwar aus dem autorativen 
Munde, denn von einem Vizeminiſter im Prieſterrock. Gott 
beſchütze uns vor dem Teufel auf dem Altar. Wir kennen 
hier andere Teufel, die mit Revolvern und Gummiknüppeln 
in der Nacht unſere Frauen und Kinder überfallen, Fenſter 
und Türen einſchlagen und fremdes Eigentum vernichten. 
Die ſind gefährlicher als der Teufel auf dem Altar, denn 
der tut niemandem etwas, und ſchließlich iſt der Pfarrer 
gegen einen ſolchen Teufel mit Weihwaſſer, Weihkreide und 
vielen Dutzend lateiniſchen Ausdrücken ausgerüſtet, die ihre 
Wirkung nicht verfehlen dürftest. 

. Acc 
am Abend wiederzukommen. Er erkundigte ſich ſofort bei der 


Firma Jcelſon, auf die ſich Spatzenkopf berufen hatte, da dieſe 
ebenſolche Wechſel angenommen habe. Dabei erfuhr er, daß 


ſich ein Vertreter der Firma Jcelſon nach Warſchau begebe, 
um die Echtheit der Wechſel nachzuprüfen. Goldwaſſer gab 
daraufhin Spatzenkopf die Ware nicht heraus, ſondern forderte 
ihn auf, am nächſten Tage wiederzukommen, doch erſchien 
dieſer nicht mehr. Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß die 
Wechſel wertlos ſeien, ſetzte er das Unterſuchungsamt in Kennt⸗ 
nis. Alle genannten Perſonen wurden von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Lodz zur Verantwortung gezogen. Vor Gericht be⸗ 
ſtritten die Angeklagten ihre Schuld. Nach Vernehmung der 
Zeugen und den Reden des Staatsanwalts Kozlowſki und der 
Verteidiger Zimmermann und Planer verurteilte das Gericht 
Drener, Macharowſki und Spatzenkopf zu je einem Jahr Beſ⸗ 
ſerungsanſtalt, Natanowicz zu zwei Monaten Gefängnis. (p) 


fle demdantfihen Gnfellihaftelehen 


Goldene Hochzeit. Donnerstag, den 20. November, feiern 
die Eheleute Ernſt Witt und Pauline geb. Schaub das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares 
wird heute in der St. Matthäikirche um 8 Uhr abends durch 
Herrn Paſtor A. Löffler vollzogen. Möge es dem Jubelpaare 
vergönnt ſein, noch eine Reihe von Jahren in voller Rüſtigkeit 
und Wohlergehen zu verbringen. 


Trauung. Heute, Donnerstag, den 20. d. Mts., findet in 
der St. Matthäi⸗Kirche um 6.30 Uhr abends die Trauung der 
Tochter des Webmeiſters Guſtav Schmidt, Frl. Alice eh 

en 
jungen Paare! 6 i 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Heute, Donners⸗ 
tag, den 20. d. Mts., wird Herr Dr. S. J. Schweig über die 
Wunder des menſchlichen Auges ſprechen. Der Vortragende, 


der als Augenarzt in unſerer Stadt einen Ruf genießt, iſt auch 


vielen unſeren Vereinsmitgliedern durch feine fachliche, klare 
und allgemein verſtändliche Art in der Behandlung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Themen bekannt. Ueber die Wichtigkeit des Auges 
und ſeiner Rolle im menſchlichen Leben iſt ſich ja jeder im 
klaren, und daher dürfte es für jedermann von größtem In⸗ 
tereſſe ſein, aus dem Munde von hierzu beſonders berufener 
Seite manches Ergänzende zum allgemeinen Wiſſen zu hören. 
Reger Beſuch der 2 7 5 Mitglieder wird mit Beſtimmtheit er⸗ 
wartet. Gäſte ſind willkommen. Der Vortragsraum wird 
geheizt ſein. Nach dem Vortrag findet das übliche gemütliche 
Beiſammenſein ſtatt. 


Paſtorenlonſerenz. Heute, Donnerstag, treten, auf Ein⸗ 
RR des Herrn Superintendenten Dietrich, in der Pfarr⸗ 
kanzlei der St. ee die Paſtoren der Petrikauer 
Didzefe zu einer Beratung in kirchlichen Angelegenheiten zus 
ſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen brennende Fragen 

Uirchlichen Lebens bei uns zu Lande. s 


r 
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1.Tonfilm- 


5 Fr 1 7952 ere 7 OFTEN 2 
Thealer SPLEN 
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Heute der Clou der Saiſon! 
König der Tenöre 
JAN 


in dem neueſten Tonfilmwunder 


Neapol die fingende Stadt. 


Diefer Film wird ausſchlie hl. nur im Splendlokino gezeigt werden 
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und die bezaubernde 


Kartenvorverkauf an der Kaffe von 12—2 Uhr. 
Beginn der Vorſtellungen um 6, 8 und 10 Uhr. 
Paffepartouts außer preſſe- und Behöcdenkarten ungültig. 


Stiftungsſeſt im Zubardzer Frauenverein. Am kommen: 


den Sonntag, den 23. November, 4 Uhr nachmittags feiert der 
Zubardzer Frauenverein fein 5. Stiftungsfeſt. Die Feier wir 
in den Räumen des Baluter Kirchengeſangvereins Nowo⸗ 
Zielona 3 ſtattfinden. Alle Vorbereitungen ſind bereits ge# 
troffen. Die Verwaltung iſt bemüht, den Gäſten ein ſchönes 
umfangreiches Programm zu bieten. n des Paſtors, 
Geſang des Zubardzer Damenchors, ein Luſtſpiel und muſt⸗ 
kaliſche Vorträge werden in bunter Reihe abwechſeln. 
Mitglieder und deren Angehörige ſowie Freunde und Schwer 
ſternvereine ſind aufs herzlichſte eingeladen. N 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Gottesdienſt in Karolew. 


Auf Bitte Karolewer lutheriſcher Bürger gehört ein Tell 
g 9 


von Karolew gegenwärtig zur St. Johannisgemeinde. In⸗ 
folgedeffen werden von jetzt an in dem Kantorat zu Karolew 
alle zwei Wochen Negele te Gottesdienſte von den Paſtoren 
der St. Johannisgemeinde gehalten werden. Der erſte Gottes“ 
dienſt wird Sonntag, den 23. November, vormittags 10.30 Uhr, 
unter BEIN, des Unterzeichneten ſtattfinden. Die lieben 
95 laubensgenoſſen in Karolew ſind zu dieſem 
Goltesdienſt herzlich eingeladen. Auch ſoll in Karolew ein 
lutheriſcher Frauenbund gegründet und darüber am Sonntag 


beraten werden. 
Paſtor J. Dietrich. 


Kunſt. 


Italieniſche Lieder. Italieniſchen Liedern, neapolitanie 
[ßen Kanzonetten und Duetten ift das heutige Geſangskonzert 
er polniſchen Sender gewidmet. Die Veranſfaltung wird mi 
dem Terzett von Verdi „Guarda che bianca“ der drei Mitwir⸗ 
lenden Zofja Fabry, Wiktor Bregy und Tadeusz Luczaj abge⸗ 
ſchloſſen. Abends ſpielt die Pianiſtin Marja Swiencicka einige 
Werke von Paderewſki, u. a. die Variationen, op. 10. 


Aus dem Reime. 


Pabianice. Straßenpflaſterung. Der Mage 
ſtrat hat die Pflaſterung der dicht bebauten Bracka⸗Straße 
und der zum Neubau der ſtädtiſchen Badeanſtalt führenden 
Gdanſka⸗Straße in Angriff A Hr laſſen. Es ſind das die 
legten Saiſonarbeiten des laufenden Jahres. Im Vergleit 
mit den vergangenen Jahren hat der Magiſtrat ſehr wenig 
Pflaſterungsarbeiten durchführen laſſen. Be 


— Der Bau des neuen ſtädtiſchen 
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Schlachthauſes ſteht vor ſeiner Vollendung. In det * 5 


vergangenen Woche wurde der Bau von dem zur Prüfung 
der Magiſtratswirtſchaft in Pabianice weilenden Inſpektor 
Sale abgenommen, wobei auch gleichzeitig die beim 


lachthaus n Kunſteisfabrik in Betrieb geſetzt e 


wurde. Im Laufe einiger Minuten ſtellte die Fabrik einen 
ganzen Wagen Eis her. Gegenwärtig wird an der Lichte 
anlage des Schlachthauſes gearbeitet. 


Kaliſch. Schwere Autobuskataſtrophe⸗ 
Geſtern vormittags ereignete ſich auf der Chauſſee Kaliſch = 
Konin eine ſchwere Autobuskataſtrophe. Der von etwa 30 
Paſſagieren beſetzte Autobus Nr. L. D. 83 006 fuhr auf 
einen großen Steinhaufen auf und ſtürzte in den Chauſſee⸗ 
graben. Die Paſſagiere Jan Wisniewſti, Leontine Mi 
chalſfkta und Zenon Wuzliewicz aus Kaliſch erlitten ſchwere 
Verletzungen und mußten in ein Krankenhaus gebracht wer 
den. Der Autobuskondukteur und der Chauffeurgehille 


wurden leichter verletzt. Die Urſache der Kataſtrophe iſt 


auf das Verſagen des Steuers zurückzuführen. 
Lenczucea. Der Ueberfall auf den Guts 


0 
Hof Daszyn, über den wir bereits ausführlich berich⸗ 5 * l 


teten, beſchäftigt immer noch die Unterſuchungspolizei. 

von den Unterſuchungsorganen eingeleitete Verfolgung 
Verbrecher hat zur Feſtnahme von etwa 30 Perſonen ge 
führt, von denen nur einer als Beteiligter am Ueberfall auf 
den Gutshof Daszyn in Frage kommt. Der Verhaftete, der 
im Gefängnis in Lenczyca untergebracht iſt, leugnet, am 
Ueberfall beteiligt geweſen zu jein. . 
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Lemberg. 24000 Zloty und Juwelen ge⸗ 
0 blen. Vorgeſtern Nachts drangen in das Büro der 
Dampfmühle von Pedlin und Sohn Einbrecher ein, ſpreng⸗ 
ten den feuerfeſten Kaſſenſchrank, dem ſie 24 000 Zloty ia 
ar ſowie verſchiedene Juwelen im Werte von ca. 10 000 
Zloty entnahmen, und entkamen mit ihrer Beute unbehel⸗ 
gt. Der Einbruch wurde erſt am frühen Morgen entdeckt. 
Warſchau. Ein betrügeriſcher Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor. Auf Anordnung des Staatsanwalts 
hurde geſtern in Warſchau der Profeſſor der Rechtswiſſen⸗ 
aften an der Lubliner Univerjität Jerzy Fie odoro⸗ 
wie z 1 Er ſteht unter der Anklage, als Rechts⸗ 
beirat der Firma General Motor einen Betrug zum Scha⸗ 
en der genannten Firma verübt zu haben. Der Fall hat 
dazu geführt, daß Fiedorowicz auf Beſchluß des Advokaten⸗ 
rats aus der Liſte der Advokaten geſtrichen wurde. Der von 
ledorowicz begangene Betrug entſtand im Zuſammenhang 
mit einer von der Fa. General Motors abgeſchloſſenen 
Transaktion. Als ſeinerzeit die Firma ein geeignetes Gr 
ände zum Bau einer Automobilfabrik ſuchte, erſchien bei 
dem Vertrauensmann dieſer Firma, Fiedorowicz, ein 
Grundſtücksmakler, der der Firma das dem Koloniſten Ii 
Besz gehörige Gelände zum Kauf anbot. Der Makler 
nannte den Kaufpreis und erklärte, zu dem Kaufpreis 
50 000 Zloty zugeſchlagen ji haben, welche Summe ihm als 
Maklerproviſion ausgezahlt werden müßte. Rechtsanwalt 
jedorowicz ſchlug dem Makler vor, den Ueberpreis auf 
000 Zloty zu erhöhen und den erzielten Gejamtgeminit 
mit ihm zu teilen. Der Makler ging auf dieſen Vorſchlag 
ein und der Kauf kam zuſtande. Der vom Maller geforderte 
lleberpreis wurde voll ausgezahlt. Es wäre alles glatt ab⸗ 
ber wenn nicht der Verkäufer nachträglich erfahren 
ütte, daß er beim Verkauf des Grundſtücks um 75 000 Bi. 
eprellt worden IE Dieſer verklagte den Makler wegen 
etrugs, wobei dieſer den Rechtsbeiſtand Fiedorowiez als 
den Haupturheber des Betrugs bloßſtellte. 
Dirſchau. Verhaftung eines ukrainiſchen 
5 mmuniſten. Im Schnellzug Danzig⸗Warſchau wurde 
er Student des Lemberger Polytechnikums, der Ukrainer 
Euſtachy Wierzchulak, feſtgenommen, der ein Palet kommu⸗ 
niſtiſcher Broſchüren der lommuniſtiſchen Partei der Weit: 
ukraine mit ſich führte. Wierzchulak gab zu, daß er im Auf⸗ 
bro der kommuniſtiſchen Organiſation Flugſchrifen ver⸗ 
reite. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Verhaftete 
keen hervorragendſten kommuniſtiſchen Funktionären der 
eſtukraine gehöre. Wierzchulak wurde vorläufig im Ge⸗ 
fängnis in Dirſchau untergebracht. 


Sport. 


Borlämpfe im „Zjednoczone“⸗KAlub. 
Am Sonntag, um 16 Uhr, veranjtaltet der Angeſtellten⸗ 


merliſte 
Br. encge „ Kmin, Szmigiel, Klimkiewicz, Krankil, 
kant, ankowſti, Roflam (Zjednoczone), Leszezynſki, 
Thmie ewſti, Ganczarek, Banaſtak, Wurm \ Kcß.), Pielrzynſti, 
eweryniak, Ulenzalka (Sokol), Szlegiel, Klerzkowſki (Union), 
Sptulowicz, Burklewiez, Wima, Gawin. Dutkiewiez (Geyer), 
Uanfti, Kuropatwalfruſchender) und Stahl II (Bar⸗Kochbah). 
u der bemerkten Formaufbeſſerung unferer Kämpen zu 
echnen, darf man auf ſpannende Kämpfe gefaßt ſein. 


Arbeiterboxlämpſe Polen — Deutſchland. 


Am 14. Dezember findet in Warſchau ein Box⸗Länder⸗ 


kampf g 1 
zwiſchen den Arbeiterſportvereinen Polens und Deutſch⸗ 
lands fals . 5 


Aub Zlednoczone“ im eigenen Vereinslokal, Przendzalniana 
Nr. 68, 0 


„Boxkämpfe, zu welchen bereits folgende Teilne 
! 


Meiſterſchaft der Arbeiterſußballer. 
f In dieſem Jahre traten zum erſten Male die Arbelter⸗ 
t Ballermannfchaften von Lodz in den Kampf um die Arbei⸗ 
erſußballermeiſterſchaft. Es konnte aber nur ein Teil der 
piele durchgeführt werden, ſo daß die Schlußſpiele erſt An⸗ 
fang nächſten Jahres zum Austrag gelangen. 


Der im Kampf um die Weltmeiſterſchaft 


von Mar Schmeling befiegte Amerikaner Sharkey ſteigt nach 


wick rer Pauſe am 11. Dezember wieder in den Ring und 
gegen Young Stribbling kämpfen. 


Motorradrennen „Rund um Polen“. 


be Der Polniſche Motorfahrer⸗Verband beſchloß im kommen⸗ 
fial Jahr einen Motocykle⸗Raid „Rund um Polen“ zu veran⸗ 

en, an welchem ſich nicht allein polniſche, aber auch aus⸗ 
e Motorradfahrer beteiligen können. Die Rennſtrecke 
gegen 2000 Kilometer betragen und in 300 Kilometer 
fo e tägliche Etappen eingeteilt ſein. Der Start ſoll in Lodz 
gb gen, das Ziel wird in Warſchau ſein, wobei die Traſſe alle 

ßeren Städte, die Motochkle⸗Klubs beſitzen, berühren ſoll. 


Bulgariſche Fußballer ſollen Polen beſuchen. 


FJ. C. 13 Sofia hat ſich durch die Polniſche Geſandtſchaſt 
iu Bulgarien an den PZPN. gewandt mit der Bitte, 8 
urch Polen zu veranftalten, bei der die Bulgaren gegen 


wird 


hr 
Leer polniſche Vereine ſpielen wollen. 


Schneller Box⸗Weltmeiſterſchaftsſieg. 


kungen Neuyorker Madiſon Square Garden nahm der Bor⸗ 


um die Weltmeiſterſchaft im Leichtgewicht ein über⸗ 

1 er 

Aae 5 1 5 1 Der Öerausfoberer Toni Canzoneri 
| alter Al. Si its i 8 

ie Heit N Buden 6 inger bereits in der 1. Runde für 


Was koſtet Deutschland die Betelll 
5 an ber Olympi 
in Los 5 ee 


Bi Bei deutſche olympiſche der nz tagte am Sonnabend in 


mit den Vertretern der Behörden und der Sportver⸗ 
e, um über die Finanzierung der deutſchen Expedition zu 
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Achtung! Mitglieder der 2. S. A. B. 


Am Sonnabend, den 22. ö. m., 


um 7 Uhr abende, fin het im Saale, 


Peteikauer Steaße 109, eine 


Mitgliederverſammlung e 
flatt. Sprechen werben die ee Zerbe und Kronig 


„Das Ergebnis der Seimwahlen“ 


Zutritt gegen Vorzeigung der Mitglieds karten. 


Der Vertrauensmäünnerrat 
der Stadt Lodz. 


den olympiſchen Spielen 1932 in Los Angeles zu beraten. 
Dr. Lewald teilte mit, daß die Koſten eines jeden Teilnehmers 
3000 Mark betragen würden. Das Reich hat ſich bereit erklärt, 
1000 Mark pro Teilnehmer beizuſteuern, wenn die Verbände 
ihrerſeits ebenfalls die gleiche Summe aufbringen. Die reſt⸗ 
lichen 1000 Mark ſollen durch eine Sammlung unter den 
Deutſch⸗Amerikanern eingebracht werden. Man rechnet bei 
120 Teilnehmern einſchließlich 15 Offiziellen und Begleitern 
mit 450 000 Mark Geſamtkoſten. 


Eduard Ran, 


Polens einziger Profeſſionalboxer, kämpfte in Brooklyn gegen 
einen gewiſſen Tommy he den er in der 3. Runde k. o. 
1 1 Ran befindet ſich jetzt unter der Obhut des Carnera⸗ 

anagers Duſſy, der ſeinem ehemaligen Manager Leclere 
5000 Dollar als Ablöſeſumme für Ran gab. Den nächſten 
Kampf wird Ran in Boſton abſolvieren. 


Fußball⸗Länderkampf Oeſterreich — Schweden 4:1. 


Der Match, der bei ſtrömendem Regen auf der Hohen 
Warte vor ſich ging, hatte den Charakter eines richtigen 
Freundſchaftsſpieles. Es wurde, was man nur ſelten bei Län⸗ 
derlämpfen der Profeſſionals feſtſtellen kann, vorbildlich faır 
N Der Kampf war überdies ſehr ſchön, mitunter ſogar 

rächtig. Der Sieg ſiel, was allgemein erwartet wurde, an 
ie Oeſterreicher, die mit 4:1 (1:1) Toren gewannen. 


Amerika noch immer voran. 


Trotz der in Europa aufgeſtellten Weltrekorde Ladoume⸗ 
gues und Järvinens haben die Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika auch heuer die beſſeren Leiſtungen zu verzeichnen. Ueber 
die Form der beſten Amerikaner gibt nachſtehende kurze Dar⸗ 
ſtellung ein anſchauliches Bild: 

17 20 Dards: Wykoff 9.4 Sek., Leland 9.4 Sek., H. Meter 
4 Sek. 
220 Yards: G. Simpſon und Tolan 20.6 Sek., Dyer 


8 R. Bowen 48 Sek., 
ek. 
9 55 Dards: Chapman 1:52.2, Gening 1:53.4, O. Martin 


1 Meile: R. Hill 4:12.4, R. Kiſer 4:14, Lermond 4:15.2 

120 Yard3-Hürdenrennen: S. Anderſon 14.4 Sek., Scut⸗ 
man 14.5 Sek., Pogolotti 14.7 Sek. 

220 Yards⸗Hürden: Scutman 23.2 Sek., B. Carls und 
Stollwerk 23.6 Sek. 

Hochſprung: van Osdell 2.01 Meter, Ted Shaw und Nel⸗ 
ſon 1.98 Meter. 

Weitſprung: Hamm 7.72 Meter, O. Martin 7.68 Meter, 
Gordon 7.62 Meter. 

Dreiſprung: Caſey 14.62 Meter, S. Furth 14.53 Meter, 
Kelley 14.19 Meter. 

Stabhochſprung: Warne 4.24 Meter, Dermoſt 4.22 Meter, 
Sturdy 4.18 Meter. 

Kugelſtoßen: Brix 16.05 Meter, Robert 15.88 Meter, 
Krenz 15.60 Meter. ? 

Hammerwerfen: Connor 54.22 Meter, Vonck 51.57 Meter, 
Campbell 51.03 Meter. 
. iskuswerfen: Jeſſup 51.73 Meter, Krenz 51.03 Meter, 
Gowell 48.75 Meter. 

Sperwerfen: J. Demers 67.83 Meter, Hammond 67.24 
Meter, Churchill 64.74 Meter. 


Eaſtman und Engel 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 20. November 1930. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.58 £ eitangabe aus Warſchau und Glockengeläut vom 
Turm der Marienkirche in Krakau, 12.05 Schallplatten⸗ 
muſik, 13.15 Tagesprogramm und Thenterrepertoir, 13.20 
Pauſe, 15.35 Bericht der Luftverteidigungsliga, 15.60 
Der Wohnhausbau durch die Regierung 1 16.15 
Schallplatten, 17.15 Mufikaliſche Plauderei, 17.45 Vokal- 
konzert ausgeführt von Sophie dbu) ei Aste Viktor 
Brzgy (Tenor), A. Cuczai (Bariton), Prof. Urſtein (Kla⸗ 
vier), 18.45 Allerlei, 19.10 Bericht der Induſtrie⸗ und 
N in Lodz und Programm für den nächſten 
ag, 19.25 Schallplatten, 19.35 Radio⸗Preſſedienſt, 20 
Eraahtung: „Moral in der Politik“, 20.15 Leichte Mufit 
aus Warſchau, 21.30 Uebertragung aus Kattowitz, 22.15 
Klavierkonzert, Berichte und Tanzmuſik aus Warſchau. 
Warſchau und Krakau. 
17.45 Vokalkonzert, 20.30 n rt, 21.30 
Hörſpiel, 22.15 Klaviervorträge, 23 Tanzmuſtk. 
Poſen (896 195, 335 M.). 
7 Morgenkonzert, 17.45 Vokalkonzert, 20.15 Verſchiede⸗ 
nes, 20.30 Abendkonzert, 21.30 Hörſpiel, 22.15 Klavier» 
vorträge. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). Ara er 
14 Schallplatten, 16.30 Streichquartette, 17.80 Jugend» 
85 19.05 Shorgelänge, 20.10 Tanzabend, anſchließend 

nterhaltungsmuſik. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

15.35 Jugendſtunde, 16.30 Unterhaltungskonzert, 19.05 
Schallplatten, 20.30 Zur Unterhaltung, 21.30 Volkstüm⸗ 
liche Lieder, 22.40 Kabarett und Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 H, 390 M.). 

16 Konzert, 19.05 BE Unterricht, 20.55 Funk⸗ 
reporter erzählt, 21.25 Geſangskonzert, 22.45 Tanzmufif, 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 15.45 Frauen⸗ 
ſtunde, 16.30 e ert, 19 Leſeſtunde, 20 Be⸗ 
kannte Walzer, 20.30 Kleiſt⸗Abend. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderſtunde, 17.40 
Franzöſiſcher Unterricht, 19.20 Blasmuſik, 20 Volkslieder 
20.30 Holländiſcher Abend, 22.20 Orgelkonzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

15.20 Schallplatten, 17 Märchen von Richard Dehm 
17.30 Jugendſtunde, 18.30 Franzöſiſcher Unterricht, 19. 
Singſpiel: „Walzer aus Wien“, 23.10 Schallplatten. 


Eine originelle Veranſtaltung. 


Der Lemberger Rundfunkſender hat jetzt eine originelle 
Veranſtaltung zum Abſchluß A 8 Unter dem Titel „Drei 
Fragezeichen“ wurden eine Anzahl Geſpräche geſendet, wobei 
die Sprechenden eine Anzahl grammatikaliſcher, ſtiliſtiſcher, 
geonroppier, techniſcher und anderer Fehler machten. Die 
tundfunfhörer ſollten diefe Fehler bemerken, aufzeichnen und 


der Senderverwaltung einſenden. Dieſes große Rundfunk⸗ 


Rätſelraten iſt nun zu Ende und hat dem Lemberger Bürger, 
Herrn Leon Sielczynſki, den „Meiſtertitel“ gebracht. 


x Neuzeitliche Architektur. 
Des Gebäude des Konzerns der deutſchen Verſicherungsanſtalten in Berlin 
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„Aber Herr Willberg, Sie haben keinen Sinn für 
Humor“, ſcherzte ſie, zu ihm herauf girrend. „Ich weiß 
doch, was ich einem vornehmen jungen Herrn ſchuldig bin. 
Alſo im Ernſt: Werden Sie kommen und ein paar nette 
Kameraden bei mir einführen?“ 

„Ich will's verſuchen“, knurrte der Junge. 

Man verabredete den Tag. 

„Nicht vergeſſen“, fühlte ſich Sigurd gewarnt. 

„Nein, nein, ich komme ſchon.“ 

Er lud ein paar Mitſchüler ein. - 

„Ich kenn da jo ein Mädel — wollt ihr mal mit?“ So 
und ſo — er nannte Ort und Zeit. 

„Bleib da weg, Willberg“, warnten einige, „du biſt der 
Jüngſte unter uns! Bei ſo was kommt nichts 'raus als 
Aerger. Sei vernünftig!“ 

Andere zuckten nur die Achſel. Mal ſehen — vielleicht! 
Zwei oder drei — nicht die angenehmſten — ſagten zu. 

Es wurde ein wüſtes Gelage. Kreiſchende Mädchen, 
die kühne Attacken wagten Schlechter, altoholifierter Wein, 
der den Jungens die Beſinnung nahm. Man rettete ſich 
nur mühſam vor ſo viel Verführung. Wäre ſie nicht ſo 
furchtbar grob geweſen, wer weiß, ob es nicht gelungen 
wäre? Aber dies warnte vor ſich ſelbſt. 

„Was für eine Närrin!“ ſetzte man Sigurd zu. „Menſch, 
mach dich frei davon; das iſt doch wirklich nichts für deines 
Vaters Sohn!“ 

Ja, wenn die Mebrig-zähe Art dieſes Weſens nicht 
geweſen wäre, mit der ſie — halb ſchmeichelnd, halb 
drohend — ihn umklammert hielt. Sigurd ſchnitt ſie, wenn 
ſie ihm auf der Straße begegnete. Aber ſie lauerte ihm an 
den dunklen Ecken am Hainholzweg auf. 

„Ich wollte gerade zu dir, mein Engel“, pfiff ſie 
ſchmachtend wie eine Amſel. „Weshalb haſt du mich nicht 
gegrüßt? — Nicht geſehen? Ach, flunkere doch nicht. Du 
wollteſt bloß nicht — ich bin ganz aus der Faſſung. Gerade 
wollte ich dich in deinem Heim aufſuchen. Deinem Vater 
möchte ich ſowieſo kennenlernen.“ 

„Unterſtehen Sie ſich nicht!“ Sigurd wurde es heif 
und kalt bei dem Gedanken, daß dies Weſen ſeinem „alten 
Herrn“ gegenüberträte. „Hier, nehmen Sie ...“ 

Er ſchüttete ihr in die Hand, was er bei ſich hatte. Sp 


tierte ſich und ließ es doch bald in ihrer Taſche ver⸗ 
ſchwinden. 

„Ich kann nicht viel Worte darüber machen, Liebling. 
Im Grunde genommen ſind das ja ſolche Kleinigkeiten; 
und wenn dein Herz dich zwingt, mich zu beſchenken, ſo 
macht es mich glücklich.“ 

Ihn ekelte vor dieſer „Perſon“. Längſt hatten ſeine 
Augen ſich geöffnet, und er ſah die dicke Schminke auf 
ihren Wangen liegen, die Untermalung der Augen. Längſt 
zweifelte er an der Ehrſamkeit ihres Gewerbes. Menſen⸗ 
diecken? Haha — die Gymnaſtik dieſer Dame ſchien eigener 
Art zu ſein. Nie nannte er ſie „Du“, nie mehr berührte er 
fie auch nur mit der äußerſten Fingerſpitze. Die vom Vater 
ererbte unüberwindliche Abſcheu vor Häßlichem — ganz 
unphiloſophiſch vor körperlich Häßlichem — bewahrte ihn 
vor dem Schickſal, das ſein haltloſer Charakter ihm leicht 
hätte bereiten können. 

Er hatte außerdem gemerkt, daß er nicht der einzige 
war, dem ſie anhing. Gerade gegenüber ihrer Wohnung 
lag eine Metzgerei. Der bärenſtarke Schlächtergeſelle ſtand 


zuweilen vor der Tür und blinzelte ſelig-verſchwommen 


zu dem Dachgeſchoß des fraglichen Hauſes hinauf. 

„Ich kenne ihn vom Einkaufen“, erklärte die Valentin. 

Ihm, Sigurd, war es ja ſonſt gleichgültig. Es erhöhte 
nur ſeinen Abſcheu und feinen Haß gegen die Banden, in 
denen er gehalten wurde. , 

Die Valentin war ebenſo geriſſen und erfahren, wie 
Sigurd dumm war. Sie wußte, wie ſie ihn in der Hand 
hatte. Wußte, was ihm drohte, wenn ſein Verkehr mit ihr, 
ſein mehrmaliger Aufenthalt in ihrem Zimmer ſeinen 
Lehrern bekannt wurde. Damit, kalkulierte ſie, konnte man 
ſogar aus dem Vater noch allerlei herausholen. Nur 
freilich war bis jetzt wenig Poſitives geſchehen. Sie mußte 
ihn erſt ganz anders an der Kandarre haben, „den hoch⸗ 
mütigen Affen“, wie ſie Sigurd heimlich bezeichnete. 

Es ging nicht ſo leicht, mie ſie anfangs gehofft. Seine 
Weigerung, zu ihr zu kommen, erſchwerte jeden Fortſchritt. 
Sie grübelte über Mittel nach, ihn zu zwingen. Es fiel 
ihr noch nichts Brauchbares ein. Ihr armſeliges, an Lügen 
und Intrigen gewöhntes Gehirn arbeitete fieberhaft. 


Alles in allem hatte Göttingen ihre Erwartungen ent⸗ 


täuſcht. Der „fette Profeſſorenſohn“, wie ſie den über⸗ 
schlanken Sigurd von ihrem Geſichtspunkt aus bezeichnete, 
Mußte es bringen. Die hundert Mark, die Sigurd auf dem 
Altar ſeiner relativen Freiheit wiederum geopfert — oh, 
Onkel Herbert, wenn du wüßteſt! —, ſtachelten fie eher auf, 
ols daß fie fie „abfanden“, wie Sigurd heimlich aehoffi. 
280 ſo viel iſt, war auch noch mehr zu holen. Ein paar 
Wage freilich genoß ſie ohne weitere Anſtrengungen das 
gute Leben, ließ den Jungen Jungen ſein. Dann aber 
zegte ſich von neuem der Geſchäftsſinn in ihr. 
* *. 


1 N aaa 
Willberg vernachläſſigte feine Wiſſenſchaft ein wenig. 
Die Tage — es wurden Wochen —, da Sieglinde in Ham⸗ 
burg weilte, benutzte er, Herthas Nähe zu genießen. Seine 
Pläne für die Zukunft nahmen feſtere Geſtalt an; er bes 
gann ſogar, praktiſch zu denken. Sie würde ihn gewiß 
nicht ausſchlagen. Er beſann ſich, daß fie ſehr arm ſein 
müfie. Was wäre aus ihm gemorden. wenn nic det 
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Schwager in Duisburg ſei. Logen für ihn durch die 
Inflation gerettet, ſogar vermehrt hätte? Willberg be» 
rechnete, wann Sieglinde heiraten könnte. Und hernach — 
dann? 

Wenn pe zujammen im Wagen japen — Seite an 
Seite, faft ſchon wie Mann und Frau —, mußte er ſich alls 
Gewalt antun, daß er fie nicht auf irgendeine Art, und ſey 
fie auch noch fo vorſichtig und unmerklich, liebtoſe! Vor. 
ſorglich legte er ihr die Decke über die Knie, wenn es kühl 
war, reichte ihr die Hand beim Ein- und Ausſteigen, um 
ihr behilflich zu fein, ſuchte ihr kleine Dienſte zu leiten, 
eine flüchtige Berührung ihres Kleides auch nur zu er 
haſchen. 

„Ich bin ein Narr“, ſagte er ſich in lichten Augenblicken, 
„verliebt wie ein Primaner mit meinen faft ſiebenund 
vierzig Jahren...“ ! 

Ach, 75 iſt eine alte Weisheit: Trockenes Holz brenn 

m hellſten. 

j 55 5555 nicht nur ihre Schönheit. Er berauſchte ſich 
auch an den Vorſtellungen von ihrer Seele. n 
Sie war ſchweigſam, wortkarg, zurückhaltend. f 

Bei den Geſellſchakten litt er alle Qualen der Eifer 
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ſucht. Grotefin bemühte ſich ſehr um fie. Oy auch err 
Willberg konnte eine Anſpielung nicht unterlaſſen. 

„Gefällt Ihnen meine Hausdame?“ 

„Exzellente Perſon.“ 

„Sie werden ſie mir doch nicht wegkapern wollen?“ 

Die Schwäche Willbergs für feine ſchöne Angeſtell⸗ 
war natürlich in den betreffenden Streifen Göttingen, 
längſt ein Gegenſtand heimlicher Geſpräche. 

Grotefin winkte ab. 

„Ich nicht, Herr Kollege. Schönheit allein tut's auch 
nicht!“ 

Schönheit allein — wieſo? Grotefin brauchte doch auf 
Geld nicht zu ſehen? 

Auch noch andere ſchienen Willberg verdächtig. Um 
angenehm war beſonders der dicke Holſtermann. Ein 
Uebel, daß man den überhaupt in der Geſellſchaft dulden 
mußte. Er machte Hertha diskret aufmerkſam. 

„Was jagen Sie zu dem Bankmenſchen? Iſt er Ihnen 
uch jo gegen die Natur? Er ließ Sie ja nicht aus den 
lauen...“ 

Die Rottweiler antwortete mit einem fragenden Blick 

„Ich meine“ — der Profeſſor verhedderte ſich —, „Sie 
wiſſen doch, wie er zu feinem Geld gekommen iſt?“ 


ooo 
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„Er iſt reich?“ 

„Wie man ſieht! Ein Kerl mit Diamanten behängt — 
nicht mein Geſchm ack. War ein aan kleiner Bantier von 
ler Inflatton, hielt ich ſo eben hin. Ja, und dann har er 
— weiß der Himmel, wie — in der Inflation fabelhafte 
Geſchäfte gemacht. Als der Berg Papiergeld im Feuer der 
Stabiliſierung verbrannte und manch einer vor dem Nichts 
ſtand, was glauben Sie, da enthüllte es ſich, daß unter dem 
feinen ein ftattlicher Haufen Dollar lag — ein ſehr ſtant— 
licher ſogar. Im übrigen: ein ekelhafter Menſch. ..“ 

Das Geſpräch fand bei Tiſch ſtatt. Gundula lauſchte 
mit großen Augen. 

„Aber er verkehrt hier in den exkluſiven Profeſſoren⸗ 
kreiſen ...“ Die ſchöne Hertha ſagte es halb nachdenklich, 
halb fragend. 

„Der Kerl hat ſich furchtbar 'ran zu ſchmeißen gewußt. 
Er hat einer ganzen Anzahl Kollegen vor und während 
ber Kataſtrophe geraten und geholfen. Mit feinem ger 
riſſenen Schacherſinn hat er ihnen ihr Vermögen erhalten.“ 

„Wenn's erlaubt iſt, auch ein Wort zu ſagen“, miſchte 
lich Gundulas ſonore Stimme ins Geſpräch, „fo tut der 
Herr Profeſſor meiner Anſicht nach dem Manne unrecht, 
Er muß doch woll ehrlich und geſchickt fein, wenn er fein: 
und anderer Leute Geld — vielleicht auch das vom Herrn 
Profeſſor! — gerettet hat. Ich wüßt' manch einen, der ſo 
einem auf den Knien danken tät, Es können doch nicht 
alle Menſchen Gelehrte ſein — es ſind ja auch nicht alle 
Schafe weiß —, es muß doch auch Leute geben, die vom 
Leben was verſtehen.“ 

„Ich leugne nicht die Geſchicklichkeit des Mannes“, er 
widerte der Proſeſſor nach kurzer Geſprächspauſe. „Er iſt 
mir nur perſönlich unangenehm.“ 

„Deshalb kann er doch ein netter Mann ſein“, meinte 
Gundula, ſich ereifernd. „Ich kenn' den Herrn ja nich, er 
ts mir auch eingal; aber mich macht das fünſch, wenn einer 
über einen, der nich dabei is, ſolche Reden führt.“ 

In dem Profeſſor kochte es. 

„Schon gut!“ winkte er ab, 

Aber Gundula war beharrlich und rechthaberiſch. 

„Na, hab' ich nich geſagt, wie's is, Fräulein von Rott 
kweiler?“ fuhr fie fort. „Mag das einer mit anhören, 
wenn ſo. ..“ 

Die Rottweiler zwinkerte mit den Augen. 

„Liebes Fräulein Rougemont, Sie mißverſtetzen der 
Herrn Profeſſor.“ 

Gundula ſchwieg. 

Möglich! Sie war in ein ſeltſames Haus geraten. 
Stets hieß es, das verſtehe ſie nicht. Alles ſchien anders, ale 
der einfache Sinn der Worte vermuten ließ. Es machte ſie 
unſicher, etwas zaghaft. Aber eins wußte ſie, eins hatte ſit 
sileich den erſten Tag ſozuſagen gewittert, und es war ihn 
beutlicher und deutlicher geworden: Etwas war nicht 
richtig hier, etwas ſtimmte nicht. Sie würde es ſchon 
herausbekommen, und dann ... 

Brummig erhob ſie ſich. Baldur lief ihr in die Kücht 
Kach. 
„Ach, Gundel, lach doch!“ 

Sie hob den kleinen Mann auf und drückte ihn zärtlich 
an ſich. 

„Mein Sonnenſcheinchen“, ſagte ſie ſo zärtlich, wie 
man es ihr gar nicht zugetraut. „Sei man ruhig, die 
Gundel paßt ſchon auf.“ 

Sieglinde kam zurück. Sie war bleich und müde, von 


reiner nervöſen Hoffnungstoſigkeit. Ihre alte Furcht, ihre 


quälende Ahnung rüttelte an ihrer Seele, ſeit jie Holt nicht 
mehr bei ſich hatte. Der Aufenthalt in Hamburg ohne ihn 
war ihr zur Marter geworden. Niemand, der ihre Sorgen 
teilte, auch nur verſtand. Weder Holks Vater, noch Holks 
ſo aütige Mutter. Nicht einmal Tante Bertha. 


Fortſetzung folgt.) 


Zu den Arbeiterunruhen in Madrid. 
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Wiener revolutionären Partei angehörten und an revo⸗ 
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Weitere Ausdehnung der Unruhen in 
| Spanien. 


Paris, 19. November. Während der Generalitreit 
in Madrid beendet ift, ſcheint er ſich in Städten ber Provinz 
nen, Die Arbeiter, die während der letzten 48 
5 unden wegen Arbeitsbehinderung verhaftet worden wa⸗ 
en, wurden noch am Dienstag abend wieder auf freien 

geſetzt. In Barcelona haben die blutigen Zuſammen⸗ 
Inie in den Nachmittagsſtunden des Dienstag nicht weniger 

4 Tote und 12 Verletzte gefordert. Zu ſchweren dr 
ammenſtößen kam es im Laufe des Tages auch in Sevilla, 

zie Studenten, die gegen die Ereigniſſe in Madrid prote⸗ 
leren wollten, zogen im geſchloſſenen Zuge vor das Ge⸗ 

e des Generalgouverneurs, wo ſie von einem ſtarken 


Polizeiaufgebot zerſtreut wurden. 


Madrid, 19. November. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch erhielt die Polizei Mitteilung von See ben der 
ii. den Streik in der Hauptſtadt wieder aufleben 
aſſen. In dieſem Zusammenhang tauchten erneut Um⸗ 
Tgerüchte auf. Die Regierung hat darauf alle verfüg⸗ 
I Polizeikräfte ſowie die Zivilgarde, die aus den um⸗ 
en Provinzen Verſtärkung erhalten hatte, in höchſte 
40 embereitſchaft geſetzt, Madrid macht den Eindruck einer 
en Stadt. An den Stadteingängen werden Fracht⸗ 
agen nach Waffen durchſucht. In den Vorſtädten müſſen 
1 ange alle Fußgänger einer Waffendurchſuchung unter: 
en. Die Ruhe iſt bis jetzt nicht geſtört worden. 


det Madrid, 19. November. Wie aus Sevilla gemel- 
Rn, wurde dort am Mittwoch der Generalſtreik er⸗ 
bah Es kam zu zahlreichen Zwiſchenfällen, wobei Tram⸗ 
nen und Laſtkraftwagen verbrannt wurden. Die Poli⸗ 
eamten wurden mehrfach überfallen. Die Studenten⸗ 


Chile will den völterbund verlaſſen. 


8 „ae euyork, 19. November. Nach einer Meldung der 


Bi deiated Preß“ aus Santiago (Chile) verlautet in Re⸗ 
eien, daß Chile wegen allzu autokratiſcher Pro⸗ 
ieh bei der letzten Wahl von Mitgliedern zum Welt⸗ 
kin e dae aus dem Völlerbunde auszutreten beab⸗ 
ab 5 Dabei eien die Kandidaten Chiles und Braſiliens 
unt und die Vertreter Columbien, Cubas und San 
oer gewählt worden. Chile fühle ſich um ſo mehr 
une, als es während der letzten 10 Jahre treues 
Ku: Hans geweſen ſei, das nie beſondere Gunjterier- 
en gefordert habe. 


die ſowjetruſſiſche Kollektibwirtſchaft. 
Die Bauern wollen das Getreide nicht abliefern. 


bet Buon 0, 19. November. Wie aus Moskau gemel- 
am Nie veröffentlichte das Landwirtſchaft⸗Kommiſſariat 
im Mittwoch eine Mitteilung über die Getreideablieſerung 
Getr 115 des letzten Wirtſchaftsjahres Danach iſt der 
de eideablieferungsplan nur zu 76 v. H. ausgeführt wor⸗ 
05 at verſchiedenen Gebieten ift die fan ere 
N er b. H. gefallen. Das Landwirtſchaftskommiſſariat 
12 0 daß die Nichteinhaltung des Getreideplans der Re⸗ 
Su große Schwierigkeiten bei der Verſorgung der 
Ungep und bei der Getreideausfuhr bereitet. & ſocken 
ice end Maßnahmen zur Erfaſſung des Getreides ge⸗ 
bei len werden. Sonderkommiſſäre "offen das Getreide 
Kale Bauern auflaufen. Außerdem werden ſämtliche 
Noche d auernwirtſchaften angewieſen, innerhalb einer 
Lowe em Staate Getreide abzuliefern, widrigenfalls die 

letregierung mit Repreſſalien gegen ſie vorgehen wird. 


Ein neuer Aufitand auf Jormoſa. 


Tokio, 19 ie japani | 
N o, 19. November. Wie japaniſche Blätter mei 
ben, lolen auf der Inſel Formoſa neue Bun ausge⸗ 
ee; lan ſein. In den Gebieten, wo der Aufſtand nieder⸗ 
ae mucbe, 18 die Aufſtändigen Polizeistationen 
nische 75 und mehrere Polizeibeamte getötet. Die japa⸗ 
orm ae hat ſofort ein Flugzeuggeſchwader nach 
Hilden Bere meiden e au mehr e en 
e werden bisher auf mehr als tauſen 

oldaten und Offiziere geſchäßzt. ar, 5 


Die Vlutzuftiz in den franzöſiſchen 
Kolonien. 


Nona rs „19. November. Nach einer Meldung aus 
180 68 hat das franzöſiſche Kriegsgericht in Haiduon 
Lunge orene 15 die A dis Urkeissbegrün⸗ 


wurdenten Umtrieben beteiligt waren. 6 Eingeborene 
Üben zum Tode, 29 zu lebenslänglicher und 27 = mehr⸗ 
5 leaf ne AS murben 
5 iedelt. Die übrigen erhielte 

Misftrafen. Nur 19 wurden feige 5 


Go tloſen⸗Internationale in Berlin. 


05 Nowno, 19. November. Die Gottloſen⸗Verba 
ur Sowjetunfon teilen mit, daß die neu Silbe ne 
feder al der Gottloſen“ von Moskau nach Berlin Aber 
naten wird. Die et werden bei dieſer Inter⸗ 
ertretung beſizen und fe unter⸗ 
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ſchaft hat ſich auf die Seite der Arbeiter geftellt, ſo daß 
die Univerſität geſchloſſen werden mußte. 

Auf der Grenzſtation Jrun wurde ein Kommuniſt ver⸗ 
haftet, der 250 Revolver mit Munition nach Spanien 
ſchmuggeln wollte. 

Auch in der Univerſität Salamanca find die Studenten 
in Streik getreten. 

Paris, 19. November. Die Lage in Spanien 
ſcheint noch immer kritiſch zu ſein. Der in Barcelona und 
Valencia proklamierte Generalſtreik hat ſich auch auf die 
Städte Alicante, Malaga und Salamanca ausgedehnt. Dort 
iſt es Zusammenstößen wiſchen Manifeſtanten und der 
Polizei gekommen, wobei letztere von der Waffe Gebrauch 
machte. In Barcelona iſt die Ruhe noch nicht wiederher⸗ 
geſtellt. Die Geſchäfte ſind geschlossen und die Zeitungen 
erſcheinen nicht. Der Straßenbahn- und Autoverkehr ruht 
faſt völlig. In Madrid iſt die Bevölkerung durch die Ge⸗ 
rüchte, wonach die Bäcker ſich dem Streik anzuſchließen 
beabſichtigen, ſtark beunruhigt. Die Menge begann ſofort 
die Bäckereien zu ſtürmen und kaufte alles vorhandene 
Brot auf. 

Der König iſt nach Madrid zurückgekehrt und hatte mit 
dem Miniſterpräſidenten Berenguer eine längere Unterre⸗ 
dung. General Berenguer wurde telephoniſch vom Zivil⸗ 
gouverneur von Barcelona über die Lage unterrichtet. Bei 
den Zwiſchenfällen am Dienstag find in Barcelona ein. 
Inſpektor, 2 Poliziſten und 17 Zivilperſonen verletzt wor⸗ 
den. Zwei Perſonen ſollen ihren Verletzungen erlegen ſein. 
Von den während des Generalftreil3 in Madrid verhafteten 
n ſind 150 vorläufig wieder in Freiheit geſetzt 
worden. 


Candraſelhara Venkata Raman 
brei für an der Univerſität Kalkutta, erhielt den Nobel⸗ 


preis für Phyſik. 
u eee 


In Brafiiien werden die Löhne erhöht. 


London, 19. November. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Rio de Janeiro hat die braſilianiſche Regie: 
rung eine Verfügung herausgegeben, nach der in allen 
rg und induftriellen Konzernen die Löhne der Ange 
tellten um 6 v. H. erhöht werden ſollen. Alle Löhne ſind 
auf Grund einer 40⸗Stundenwoche zu zahlen. Bis zum 
30. November ſoll ein geſetzgebender Ausſchuß eingerichtet 
werden, in dem jede Fabrik durch einen Abgeſandten ver⸗ 
treten ſein wird. Eine enge ra zwiſchen die⸗ 
Bade und den Induſtriearbeitern ſoll ſichergeſtellt 
werden. 


Juden die unerwünſchten Helden. 


Budapeſt, 19. November. Im Abgeordnetenhaus 
beantwortete am Mittwoch Graf Bethlen eine Anfrage des 
jüdiſchen Abgeordneten der unabhängigen Sozialiſten, 
Paul Sandon, wegen des Beſchluſſes des Landesverteidi⸗ 
gungsminiſters Gömbes, der erklärte, Juden könnten nicht 
Mitglied des Heldenordens werden. 

Sandon nahm ge en biefen Standpunkt mit der Be⸗ 
gründung Stellung, a5 auch jüdiſche Soldaten im Kriege 
er geleiftet hätten. Der Miniſterpräſident 
Graf Bethlen wies darauf hin, daß der Heldenorden nicht 
nur der Auszeichnung tapferer Kriegsteilnehmer diene, ſon⸗ 
dern auch ein Verband zur Verhinderung einer Wiederkehr 
der kommuniſtiſchen Revolution ſei. Das Judentum habe 
ſich in einem viel ſtärkeren Maße an der Revolution von 
1918 beteiligt als es wünſchenswert geweſen jei. Er, Beth⸗ 
len, bedauere die Aeußerung des Landesverteidigungsmini⸗ 
ſters, ſei aber nicht geneigt, dieſem zu verbieten, zu gewiſſen 
Fragen öffentlich Stellung zu nehmen. 


Schmugglerbanden vor Gericht. 

Neuyork, 19. November. In Detroit beginnt in 
Kürze ein Rieſenprozeß gegen zwei Schmugglerbanden, die 
feit Jahr und Tag ungeheure Alkoholmengen in Flug⸗ 
zeu br bad a e 1 50 ten 172 0 in 
ge en. Von den insgeſamt ugzeugen 
die Schmuggler verfügten, ente 18 beſchlagnahmt 
werden. 


Aus Welt und Leben. 


Wirbelſtürme wüten. 


Neuyork, 19. November. Die Stadt Bethany im 
Staate Oklahoma wurde am Mittwoch von einem furcht⸗ 
baren Wirbelſturm heimgeſucht. Bisher werden 18 Tote, 
150 Verwundete und weit über 800 Obdachloſe gemeldet. 
Der Sachſchaden iſt ſehr groß. 

Neuyork, 19. November. Wie zu der großer 
Wirbelſturmkataſtrophe in Bethany im Staate Oklahome 
ergänzend gemeldet wird. iit die Zahl der Toten auf 4 
geſtiegen. 


Kältewelle in England. 


London, 18. November. Aus England wird eine 
für dieſe Jahreszeit u hper Kälte gemeldet. Die 
Wetterwarte in der Nähe von London ſtellte eine Tempera⸗ 
tur von 9 Grad Celſius unter Null feſt. Die 
erreichten eisbedeckt die Hauptſtadt. 


Ein Schiff geſtrandet. 


London, 19. November. Der bei den Farilhoes. 
Inſeln auf Grund gelaufene engliſche Dampfer „Highland 
Hope“ iſt verloren. Das Schiff iſt voll Waſſer gelaufen 
und befindet ſich im raſchen Sinken. 

London, 19. November. Der an der portugieſi⸗ 
ſchen Küſte geſtrandete engliſche Dampfer „Highland Hope“ 
war ein neues Schiff und der erſte große engliſche Motor⸗ 
dampfer, der verloren geht. Die Paſſagiere erwachten 
durch den Stoß beim Auſtaufen auf die Felſen der Faril⸗ 
hoes⸗Inſeln und eilten nur notdürftig Fan an Deck. 
Sie begaben ſich, ohne daß eine Panik entſtand, in die 
Rettungsboote. An Bord befanden ſich nach den letzten 
Meldungen 170 Paſſagiere, 231 Auswanderer und 149 
Mann der Beſatzung. Das Schiff lief ſehr unglücklich auf 


ihnzüge 


Der deutſche Schlepper „Seefalke“ hatte die erſten Hilfe⸗ 
rufe aufgegangen. Die Geſamtverſicherung des Schiffes 
1 der Ladung beläuft ſich auf annähernd 60 Millionen 
oty. 

8 Neuyork, 19. November. Wie die „Mauretania“ 
durch Funkſpruch mitteilt, konnte ſie den in Seenot ge⸗ 
ratenen ſchwediſchen Frachtdampfer „Ovidia“ rechtzeitig 
erreichen und die geſamte Beſaßung aufnehmen. 


„Do X“ noch in Bordeaux. 


Paris, 19. November. Wie aus Bordeaux gemels» 
det wird, iſt „Do X“ auch am Mittwoch noch nicht nach 
Spanien aufgeſtiegen. Dr. Dornier und der erſte Kom⸗ 
mandant des Flugbootes hatten ſich entſchloſſen den Star! 
abzulagen, da die 5 ſich bis Mittag noch nicht 
gebeſſert hatte. Auch die Wettervorausſagen waren un, 
günſtig. Der Abflug der „Do X“ wird bei gutem Wetten 
vorausſichtlich am Donnerstag erfolgen. 


Automatiſche Telephonanlage auch im Vatikan. 


Rom, 19. November. Der Papſt weihte am Mitt⸗ 
woch im Beiſein des Kardinalſtaatsſekretärs Pacelli die 
neue automatiſche Telephonanlage der Vatikanſtadt ein. 
Er beſichtigte die geſamte Anlage und ſegnete zum Schluß 
die ganze Einrichtung. In einer kurzen Anſprache bedankte 
er ſich für das fürſtliche Geſchenk, das er gern annehme, 
da er auf demſelben Standpunkt 177 wie der Heilige Don⸗ 
bosco, der einmal von ſich geſagt habe, daß er dem Fort⸗ 
ſchritt immer vorangehe. 

Die Telephonanlage, die bekanntlich von einer Neu⸗ 
yorker Firma geſchenkt worden ift, verfügt über 800 Num⸗ 
mern, von denen vorläufig etwa 300 in Betrieb genom⸗ 
men werden. Sie iſt mit dem Römer ee durch 
30 Leitungen und mit dem Fernamt mit 6 Leitungen ver⸗ 
bunden. Außerdem befindet ſich auf dem Schreibkiſch des 
Papſtes ein Telephon, ſo daß Pius XI. ſich jederzeit mit 
allen Teilnehmern verbinden kann. Er kann jedoch ohne 
weiteres nicht angerufen werden, da die Glocken an ſeinem 
Apparat entfernt wurden. Auf der Kuppel des St. Peter, 
doms iſt auch ein Apparat angebracht worden. Das Sr 
Ban führte der Papſt mit dem Kardinalſtaatsſ ) 

elli. 


Sie wollten den Mord verheimlichen. 


Mailand, 18. November. Einen grauſamen Mord 
verübte das Ehepaar Pelfini in der Domodoſſola. Der 
Mann tötete ſeinen Schwiegervater durch einen Dolchſtich 
in den Bauch. Nach der Tat wuſchen der Mörder und ſeine 
Frau, alſo die eigene Tochter des Ermordeten, die klaffende 
Wunde und verſtopften ſie mit Wachs. Sie holten dann 
einen Arzt herbei und erklärten, der Vater jet plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen worden und geſtorben. Der 
Arzt ſchöpfte Verdacht, da er Wachsflecke an den Kleidern 
des Alten bemerkte. Er unterſuchte die Leiche und erkannte 

o die Todesurſache. Die Empörung unter den Bauern 

r die grauſame Tat ift unbeſchreiblich. Unter Karabi⸗ 
nieribewachung mußte das Mörderehepaar ins Gefängnis 
gebracht werden. 


ERREGER Te EEE TE FE K ⁵˙ VUA —— 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 
Lodz⸗Zentrum. Am Donnerstag, den 20. d. M., 7 Uhr 
abends, Findet im Jugendheim die Monatsverſammlung ftatt 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
—= y CT RRESTY TEL RENONROSREDE © "STERN CORE 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heide. 5 
Berousaeber Qubwia Nuk. Druck «Prasa», Lob, Uetritarer 101 


ein Riff und gilt als verloren. Es ſinkt ſtändig weiter. 


. RN 


— — 


2 f n m 
2— u Er Bern 


Franz Villon. 


Mit Nüuſicht auf die ſchwere Zeit, 


Heute u. folgende Tage! ein herrlicher buntfarbiger Meiſterfilm 
Die ſorgenloſen Streiche u. romantiſchen Abenteuer des Landſtreicher⸗Poeten 
Bezaubernd durch die reiche Ausſtattung u. KT 


„Der König der Bettler“ 


Wunderſchöner muſikaliſch⸗vokaliſcher Roman. — Muſik von Rudolf Frimel 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 20. November 1930. 


— JEANNETTE MAC DONALD "Sicbesparabe 


Haupt 
rollen: 


DENIS Kl N 6 populärer Schauſpieler vom Theater Ziegfeld 
— LILLIAN ROTH 


haben wir trotz der erhöhten Ausgaben für diefen Tonfilm, die Eintrittspreiſe nicht erböbt. 


Um einen Andrang zu vermeiden, bitten wir das geſchätzte Publikum, bereits zu den erſten Vorſtellungen zu erſcheinen. 


Anfang der Vorſtellungen wochentags um 4, 6, 8 u. 10.15 Uhr. — Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags um 12 Uhr, der letzten um 10.15 Uhr. 


1 


Deulſche Genoſſenſchaftsbank 


Ultienkapitol: in Polen, A. ⸗G. AUtitentap’tal: 


goth 1500000.— | 3loth 1500 000.— 
— — Leds. Uleie Hosciuszti 45/47, Tel. 197.94 


empfi hlt ſich zur 


führung jeglicher Banloperationen 


Ds 18 ih 
zu gunfligen Bedingungen ; 


Sührung von 


e er in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei Hachen Tages zinſen. 
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Echnell⸗ und bartteodnenden engliſchen 


Lelnöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


ele, in, und ausländiihe Kochglanzemaillen, 
e Fuß bodenlaclarben, ſereichfertige Oelfarben 
F nchen Tnen, Waſferfarben für alle Zwede, Holz⸗ 
beigen Mr das Kunsthandwerk und den Fansgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslichen Warm- und Raltfürben, 
Lederfarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
ſowle ſümtliche Echul⸗, Künſtler⸗ und Daterbedarizustitl 


empfiehlt zu Konkurrengpreiſen die Yarbwaren- Handlung 


Rudolf Roesner !0dz, Wölczanska 129 


n 9 


Ten = Zastrz. 


ASZ OWER 


empfiehlt zu mässigen Preisen 


12 BÄNDE 
VOLLSTÄNDIG 


Ausführlicher, illustrierter Prospekt 


„Voltspreſſe“, Petrikaner 109. 


NN 


Schulanzüge 


aus dauerhaftem ſeſten 
Stoff in allen Gcößen 
empfiehlt billigſt 


K. WIH AN 


WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 
TH 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. 

Spezieller Warteraum für Frauen. 
Boratunga 3 Zloty. 


i e 


| SS NN 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo 


fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 


2 7 . eiß, Sientiewicze 18, Front, im Lad 
= e die gegenwärfigeSaifon! Mbereufen. Matraden, Lolas, Schiel, 
sans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3. an. ohne Breis- 


Empfehle mich der geehrten Kundſchoft zur Anfer bänte, Tab 


üigung von ſch der moderner, vorzüglich finder 
Herrengarderobe. 
Eine prima Bielitzet Muſtertollektion ſteht zur Verfügung 


Joſ. Kuroch, n 
20d, Gluwna 8. 


auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchle 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir 


25% Preisermäßigun 


Ba INNIIIRKINIIDLIKKIILZDERRGERRDETERRIKEDTETERKEEODRERRREITIDDRERERONARERDTADDINRERKEDETRIRKEUGEDDERR LATE TEL ER 


Ueberzeugung macht wahr! 
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H e il a n stalt Zawadshal 
der dpezlalärzle für veneriihesteantheiten 


Ausſchllehlich veneriſche, Dlaſen⸗ u. Hauttrambelten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Kosmetiſche Heilung. 


kau⸗ 


chten 
eine 


92 


139 


Kleine Leute 
Mein erſtes Buch 
Im Tiergarten 
Wilde Tiere 

Bunte Bilder 


Der kleine 2 


der Buch⸗ und Zeit dz. 09 
Iieilten-Berteieb „Bollspreile“ Fe ers Velten. 2 
5% % %%%%%%%%½ %%% %%% 0... 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
12. 


SSP 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs- 
bedingungen Stade is 
Dttomanen, Schlafbänt 


Auswahl ſtets auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Stenklewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrantheiten 


Nabrotſtr. 2 
Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jür Unbemitteite 
Hellanftaltspreile. 


Dr. med. 


en ER 
H. Rözaner 
Narutowicza N 9 
Tel. 128.98 


zurüdgelehrt. 


Speztaltit v. Haut⸗, vener 
und Geſchlechtskrankheiten 
heilt Krampfadern. 
Empfängt v. 8— 10 u. 6—8 
Heilung mit Quarzlampe 
Separ. Warteſaal f. Damen 


o 


ee ern 


Tiere aus fernem Lande 
Für die Kleinſten 
Püppchens Guckkaſten 
Eiſenbahn⸗Bilderbuch 
Luſtige Haſengeſchichten 
Allerlei Zeitvertreib 


empfiehlt 


Vergnügte Ferien 

Gute Kameraden 

Ländliche Freuden 
Komiſche Tiere 
Mein Liebling 


F LI III 


eee 


das Selrelariat . 


Deutſchen Abteilung 
des Tex lilarbeiterverbandes 
Pecrikauer 109 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubo- u. Arbelteſchutzangelegenhelten. 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 


Intervention im Arbeitsinſpeltorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Fahtommilfion der Neiger, Scherer, Un: 

droher und Schlichter empfängt Donnerstags 

und Sonn ibends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 


umme 


„Prima Alte Gitarren. 


05 
und Geigen 
kaufe und repariere, auch 
anz zerfallene. 
geeignet für die 119 ganz gerf 


kann man am günjtigften | Muſikinſtrumentenbaues 


kaufen bei J. Höhne, 
Marſchall, Pabianicka 1 Alexandrowfka 64. 


„Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondoboſta Zei. 74⸗93 


Empfangsſtanden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeüh bis 8 Uhr abends. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, känſtliche Kühne 


petrikauer Straße Nr. 6. ir 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Theater GastspielWegrzyn Donnerst2ß 


und Sonnabend nachm. „Kres wedröwki“ 
Freitag „Swiety plomien‘; Sonnabend 
abends und Sonntag nachm. „Casanova“ 
Kameral- Theater: Donnerstag, Freitag u. 
Sonnabend nachm. „Fotel 477 Sonnaben 
Premiere „Pan Lamberthier“ 4 
Populäres Theater: Donnerstag, Sonnaben 
und Sonntag abends „Papa kawaler“; Frei“ 
tag „Przeprowadzka“; Sonnabend nachm 
Kinder- Vorstellung 
Casino: Tonfilm: „Große Fox-Revue“ 
Grand Kino Tonfilm „Der König der Bettler 15 
Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 0 4 
Corso. 1. „In den Klauen der Asiaten 
2 „Morgengrauen“ 
Luna: „Wenn die Mitternachtsstunde schlägt, 
Ode n u. Wodewil 1. „Der tolle Fürst“ 
2. „Verirrte Liebe“ 
Przedwioänie: „Melodie des Herzens“ 
Zirkus Staniewski: Täglich Vorstellung 
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